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grankreich und Europa. 


Man kennt die Behauptung, daß eines der Ziele 
Frankreichs im Weltkrieg die Bekämpfung des 
preußiſch⸗deutſchen Militari.mus war. Wenn 
man dieſe Behauptung hört, und wenn man dann ſieht, was 
frankreich jetzt ſelbſt treibt, dann fragt man ſich unwill⸗ 
rlich, was denn eigentlich Militarismus iſt. 
Ein engliſcher Liberaler Greyſcher Richtung. Alfred 
Spender, dem niemand Voreingenommenheit gegen Frankreich 
vorwerfen kann, wirft in einem vor kurzem veröffentlichten 
tikel ebenfalls dieſe Frage auf und prüft zugleich die Be⸗ 
rechtigung der Behauptung Frankreichs, es ſelbſt set nich: 
militäriſch geſtimmt und man täte ihm bitteres Unrecht, wenn 
man ihm irgend welche imperialiſtiſchen Pläne unterlege. 
Er ſchreibt: „Militariſtiſch iſt, wer militariſtiſch handelt, 
und aus guten oder ſchlechten Gründen hat ſich die franzö⸗ 
ſiſche Regierung während der letzten vier Jahre in einer Weiſe 
aufgeführt, wie ſie anderen Leuten für militariſtiſch gilt. Sie 
gat bei weitem die mächtigſte Armee in Europa unkerhalten, 


ſte hat es abgelehnt, ſich an irgend welchen Beſprechungen 


oder Unterhandlungen für eine Verminderung der Land⸗ 


rüſtungen zu beteiligen und wenn ſie auch nach langem Zögern 


ſich ſchließlich dazu veranlaßt geſehen hat, das Waſhingtoner 


Narineabkommen über Hauptſchiffe zu ratifizieren jo hat fie 
die Waſhingtoner Konferenz doch verhindert, fi mit Unter⸗ 
eebooten zu befaſſen. Sie pflegt zu betonen, daß fie 
nicht nur nicht an Abrüſtung, ſondern nicht einmal an Ver⸗ 


kingerung durch Abmachungen glaubt und ſie ſcheint ihre 
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militäriſche Unterſtützung es im Kriege zählen kann, jetzt ſchon 
militäriſch Europa beherrſcht. 


iplomatie und ihre Politik auf die Tatſache zu gründen, 

aß ſie eine unbeſtrittene militäriſche Su⸗ 
Prematie beſitzt. Sie verläßt ſich auf Gewalt, um 

eparationen zu erhalten und ſcheint zu glauben, Sicherheit 
laſſe ſich durch die gewaltſame Beſetzung oder Annexion des 
Gebietes ihres Nachbarn erlangen. Dieſe Anſchauung und 
die darauf gegründete Aktion und Politik ſind, was andere 
Leute Militarismus nennen.“ 

Die militariſtiſche Politik Frankreichs hat dazu geführt, 
daß es, Frankreich, zuſammen mit den Staaten, auf deren 
Man kann rechnen, daß mit 
ieſen Staaten zuſammen Frankreich über eine Militärmacht 


von 1920000 Mann Friedensſtärke und 9200000 Mann 


Kriegsſtärke verfügt. Denn Frankreich ſelbſt unterhält 
eine Armee von 800009 Mann Friedensſtärke und kann im 


Kriege 3500000 Mann aufftellen, und die Geſamtfriedens⸗ 


ſtärke der Armeen Polens, der Tſchechoſlowakei,! 
Südſlawiens, Rumäniens und Belgiens beträgt 
1120000 Mann, während im Kriege dieſe 5 genannten 


Staaten 5700000 Mann aufſtellen können. Die Bedeutung 


dieſer Zahlen ergibt ſich aus einem Vergleich. Die Friedens⸗ 


ſtärken der Heere Englands, Italiens, Spaniens, Deutſchlands 
betragen 255000, 225000, 155000, 100 000 Mann, zu⸗ 
ſammen alſo 735000 Mann. Im Kriege kann England aufs 


18 


4710000 Mann. 


gierungsvorlage ſieht 
180 


ſtellen 410000 Mann, Italien 3500000 Mann, Spanien 
700 000 Mann, Deutſchland 100000 Mann, zuſammen 

Die farbigen Truppen Frankreichs ſtehen heute noch auf 
Kriegsſtärte. Im Jahre 1922 waren noch 127000 fran⸗ 


zöſiſche Nordafrikaner, 48 000 Kolonialeingeborene, 5000 ſyriſche 


Hilfsvölter unter den Waffen. Die neue franzöſiſche Re⸗ 
ſogar eine Weitervermehrung auf 
darunter 98 000 Kolonialeingeborene. 


000 Mann vor, 


Im Rheinland allein ſtehen 14 farbige Regimenter mit 


wort Frankreichs lautet: 


erfordere eine ſo ungeheure 


25000 Mann, weitere ſtehen an der Ruhr, an der franzö⸗ 
ſiſchen Oſtgrenze und im Inneren Frankreichs. 

Außer einer vortrefflichen Ausrüſtung mit modernem 
Kriegsmaterial aller Gattungen hat Frankreich mehr als 
2000 Flugzeuge. Nach den Schätzungen der engliſchen Preſſe 
wird es im Jahre 1925 zweitauſend Flugzeuge im aktiven 
Dienſt und mehr als 5000 in der Reſerve haben. Nach 
einer Mobilmachung von 36 Stunden wird es fähig ſein, 
7000 bis 8000 Fingzeuge in den Kampf zu jchiden. 

Man fragt ſich unwillkürlich: gegen wen? — Die Ant⸗ 
„In erſter Linie erfordert die 
Sicherheit gegen Deutſchland ein ſolches Aufgebot von 
Macht.“ — Es iſt ſchwer, eine Satire hierüber nicht zu 
ſchreiben, denn man kann dem Generaliſſimus Foch, mag man 
über ihn ſonſt denken wie man will, wirklich nicht zutrauen, daß 
er Deutſchland in feiner jetzigen Beſchaffenheit und mit jeiner 
derzeitigen Wehrmacht als eine Bedrohung Frankreichs anſähe. 

uch die angeblich vielen Millionen ausgebildeter, im Kriege 
bewährter Mannſchaften, die Deutſchland noch beſitzen ſoll, 
lommen gegenwärtig tatſächlich inſofern nicht in Frage, als 
die nötigen Waffen für fie fehlen, wie Deutſchland ja über⸗ 


aupt an allen modernen Mitteln der Kriegstechnik ermangelt, A 


die ſür die erfolgreiche Durchführung eines Zukunftskrieges 
. 15 Der ſchlagendſte Beweis hierfür iſt die 
enorme Luftflotte, die, wie gezeigt wurde, Frankreich unterhält, 
während Deutſchland eine ſolche infolge des Friedens vertrages 
berhaupt nicht mehr beſitzt. . 

Die „Weſtminſter Gazette“ ſchrieb vor einigen 
Wochen: „Will etwa jemand behaupten, die deutſche Gefahr 


Stärke von Frankreichs Streit⸗ 


(Poſener Warte) 


kräften in der Luft? Wir glauben nicht, daß vom franzöſiſchen 
Kriegsminiſterium au eine deulſche Gefahr in der Luft für 
Frankreich ernſthaft geglaubt wird, und wenn das nicht 
der Fall iſt, — was kann der Zweck dieſer Luftflotte ſein?“ 
— Wie England in vergangenen Zeiten ſeine Flotte zur 
Erreichung politiſcher Ziele eiageſetzt hat, jo fühlt ſich dieſes 
mächtige Weltreich jetzt in allen politiſchen Entſcheidungen 
durch die Gefahr beengt, eines Tages über London eine 
franzöſiſche Luftdemonſtration zu ſehen und man 
hat dort das Gefühl, wie Admiral Kerr kürzlich ſagte, einem 
Nachbarlande auf Gnade und Ungnade aus⸗ 
geliefert zu ſein. 


Die Stimmung in Warſchau beſſerl ſich. 


62. Jahrgang. Nr. 250, 


Erſcheint: 
an allen Werktagen 


Anzeigenpreiß: 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhall 
Polens . . 3000.— M. 


Reflametel8000,— M. 

5 Milimeterzeile im Anzeigenteil 000.— p. M. 

eee, 0 Ne „Reklameteil 8000.—p.M. 
g Sand in deutscher Währung nach Kurz 


oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


So wie Frankreich England bedroht, bildet es eine 
Bedrohung des geſamten Europas, denn die 
Unterhaltung dieſer großen Luftmacht ſteht im engſten Zu⸗ 
ſammenhange mit der Beibehaltung eines großen 
Heeres in Kriegszuſtand. Eins hängt hier unmittel⸗ 
bar von dem anderen ab. 

Das Gleichgewicht in Europa, das ſeit langem 
überlieferte Ziel engliſcher Politik, ift aufgehoben. Und 
die Befriedung Europas wird unmöglich ſein 
ſo lange nicht Frankreich ſich wieder in ſeine urſprünglichen, 
Grenzen zurückzieht und den Napoleoniſchen Gedanken, „Herr 
der Welt zu ſein“, für immer begräbt. 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 


Es iſt keine Frage. Die Gemüter ſind zuverſichtlicher ge⸗ 
ſtimmt. Der Dollar, der bereit bedenklich in dem erſten Viertel 
der dritten Million herumgeklettert war, iſt am Dienstag auf 
1,7 Millionen gefallen, und zu dieſem Preiſe war er ſelbſt an 
der ſchwarzen Börſe zu haben. Am Spekulationsmarkt rechnet 
man ſogar mit einer weiteren Entwertung der fremden Deviſen. 
Warum? Weshalb? Niemand weiß es. Aber es ſcheint, daß 
die Entſpannung, die in der Streiklage eingetreten iſt, 
überall eine Erleichterung zuwege gebracht hat. Ob dieſe wirklich 
anhält, kann niemand ſagen. Es werden namhafte Zulagen an 
alle Klaſſen der Arbeiter und Beamtenſchaft der Republik gegeben 
werden müſſen, und hiermit wird ſich das für das letzte Jahres⸗ 
viertel auf etwa 16 000 Milliarden berechnete Defizit noch weiter 
erhöhen, was eine verſtärkte Tätigkeit der Notenpreſſe, wenigſtens 
für die nächſte Zeit, unausbleiblich erſcheinen läßt. Alſo einige 
Vorſicht iſt immerhin geboten. Die Streiks ſind dagegen 
zweifelsohne im Grlöſchen begriffen. Die eingeleitete Mili⸗ 
tariſierung mag hierzu beigeltagen haben. Dann aber vor allem 
das Wilde und Ungeordnete der Streiks, die bekanntlich bei den 
Maſchiniſten in Krakau, Lemberg und den angrenzenden Be⸗ 
zirken ausgebrochen ſind, ohne daß die Zentrale ſhre uſtimmung 


gegeben hatte. In Krakau wurde ſogar verſucht, dem Streik eine Regierung fü 


politiſche Wendung zu geben, indem man dort den Rücktritt des 
Finanzminiſters Kucharski erzwingen wollte. Wenn wir richti 
Unterrichtet ſind, und wir glauben es zu ſein, ſo ſcheint man 5 
im letzten Augenblick von Lodz aus den Verſuch erwogen zu haben, 
der geſamten Streitbewegung überhaupt ein politiſches Gepräge zu 
geben. Dieſer Verſuch, der den Zweck hatte, die neu gebildete 
Neger unge wt ibingtion zu ſti ‚von der weder Arbeiter n 
kleinere Beamte viel Günſtiges erwarten, mußte mißglücken, da 
bereits die an allen Orten des Staates ausgebrochenen, zum Teil 
u. ohne zuſammenhängende Organiſation aufflammenden 

reils, in ſich zuſammenzuſinken begannen. Es find naturgemäß 
7 immer noch einige Störungen vorhanden, aber auch dieſe 
cheinen ſich nach und nach zu löſen. 

Nun aber erſt werden die Unterhandlungen beginnen, und 
man wird dann ſehen, welche Reſultate die Arbeiter und Beamten 
erreichen. In Lodz, wo die Induſtriellen nur eine 60prozentige 
Lohnzulage geboten haben, ar fie jetzt bereit, 100 Prozent zu 
bewilligen. Die Nationale Arbeiterpartei brachte einen 
Drinalichkeitsantrag ein, in dem ſie gegen die von der Re⸗ 
gierung beſchloſſene Militarifierung der Loko⸗ 
motivfübrer und der übrigen ſtreikenden Bahnarbeiter proteſtierte, 
Der Antrag wendet ſich ſcharf dagegen, daß die Regierung mit 
dieſer Maßnahme die Arbeiter zur Arbeit zwinge, und er ver⸗ 
langt. daß die Regierung ſofortige Verhandlungen mit den Strei⸗ 
kenden einleite, um den Streik zum Abſchluß zu bringen. 


Sitzung des Sejm vom 30. Oktober. 
(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. TagebL*) 


Trotz der vorgenommenen Anderungen innerhalb des Kabi⸗ 
netts fehlte die Spannung. Sie wächſt exſt, als bekannt wird, daß 
die Sozialiſten einen Dringlichkeitsantrag einge 
bracht batten, der die Ernennung Korfantys zum Miniſter 
ohne Portefeuille als verfaſſungswidrig erklärt. Sie 
verlangen daher die ſofortige Demiſſion Kor⸗ 
fantys. Aber dieſer Antrag wird erſt fpäter behandelt werden. 
Heute bildet die zu erwartende Rede des Finanzminiſters 
den Clou der Sitzung. ; b 
Ferner liegt ein Dringlichkeitsantrag der Deut⸗ 
ſchen Fraktion vor wegen der Maſſenhausſuchungen 
bei deutſch⸗polniſchen Bürgern. 

Der Neve des Finanzminiſters Kucharski liegt das provi⸗ 
ſoriſche Budget zugrunde, das zunächſt in ſeiner vorliegenden 
Zuſammenſtellu e mehr verſtändlich iſt, denn es rechnet — 
einen Überſchuß heraus! Die ordentlichen Ausgaben betragen im 
Voranſchlag für 1924 975 406 416, die außerordentlichen 181 183 200, 
zuſammen 1088 589 616 (in Zehntauſenden von Mark). Die Ein- 
nahmen: ordentliche 913 413 001, die außerordentlichen 198 956 301, 
en 1112369 812 (Zehntauſende von Mark). Bei den ordent⸗ 
lichen Einnahmen ſind enthalten die Einkünfte aus der Verwaltung, 
den Regierungsunternehmungen und der Monopole; die außer⸗ 
ordentlichen rühren aus dem Verkauf und der Liquidation von 
Staatseigentum ſowie aus internationalen Aufträgen her. Aus 
dem Probiſorium ergibt ſich, daß die Einkünfte um 28 779 696 die 
Ausgaben übertreffen (in Zehntauſenden). So lag der Voran⸗ 
ſchlag. Der Miniſter hatte nun die Au „zu zeigen, warum 
trotzdem ein Defizit von großen Ausmaßen zuſtande kam. Er 
leitete, wie jeder Finanzminiſter, 11 ede damit ein, daß er 
fagte, „die Lage jei ſchwer, aber nicht hoffnungslos“, und er wies, 
ebenfalls wie jeder Finanzminiſter Polens, auf die Reichtümer des 
Landes hin, um zu beweiſen, daß auch die Finanzen ſich erholen 
würden. Die ganze Kredit⸗ und Subventionswirt⸗ 
Bart des Landes müſſe reorganiſiert werden. Die Eins 
ünfte des nächſten Jahres werden durch die Vermögens⸗ 
und anderen Steuern ſich von denen des laufenden Jahres 
unterſcheiden. Falls wirklich eine Goldreſerve übrig bleibt, 
jo ſoll dieſe zunächſt zur Sicherung unvorhergeſehener 

us gaben verwahrt werden. Vor allen Dingen ſoll damit die 
Lage des Geſamtſtaatsweſens verbeſſert und dann die der Be⸗ 
amten berbeſſert werden. Wir en nun Aus ſicht, eine 
Anleihe zu erhalten, und der Gedanke, dieſe zu erhalten, 
iſt noch nicht aufgegeben, aber inzwiſchen müſſen wir nicht untätig 
bleiben, denn wenn wir es zu einer kritiſchen Situation kommen 
laſſen, ſo werden wir die Anleihe teuer bezahlen müſſen. Wir 
haben uns daher an die Allgemeinheit gewandt, und wir hoffen 
die Hilfe des ganzen Volkes zu erhalten. (Hiermit meint der Mi⸗ 
niſter offenbar den Plan, die Emiſſionsbank 5 e von hundert 
Millionen im Inland aufgenommenen und durch Staats ſchatz zu 


wird ſich bemühen, dieſe fünfzehn Erhöhung, die die Boden⸗ 
fieuer betraf, auch auf ne ebe ee zu übertragen. Die 


andel und der trie, um jetzt ſchon Vorſchüſſe auf die 
8 rg ai Aber n den näch⸗ 
ſten Tagen gedenkt die Regierung, und zwar nicht durch Anwendung 
der Notenpreſſe, ſondern aus Steuern, weitere Dutzende 
Millionen Schweizer Franken zu haben. Und ſo wer⸗ 
den wir in der Lage ſein, die polniſche Emiſſionsbank 
ins Leben zu rufen und die Valutrefoem en, Die 
Emiſſionsbank wird einen rein privaten Charakter 

ben. Die Emiſſion der neuen Noten kann nur von der Wirt⸗ 
Thaftepredoktion gedeckt werden. Das minderwertige Notengeld 
wird aus dem Umlauf zurückgezogen werden, und in gleichem 
Maßſtabe wird durch Umtauſch die neue Valuta eingeführt werden, 
alſo nicht im Wege einer inneren Anleihe. Und die Perſonen, die 
der polniſchen rk in den jetzigen Zeiten der Panik treu 80 
blieben find, werden bei dieſem Umtauſch beſonders berückſichtigt 
werden. (Der Miniſter blieb allerdings Geheimnis zu löſen 
ſchuldig, wie er es machen will, bei dem Umtauſch einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen braunen Bürgern und Valutahamſtern durchzu⸗ 

ren. 2 . 8 
10 Auf Antrag der Rechten wurde die Diskuſſion nicht r 
fie wird vorausſichtlich bei der erſten Leſung am Dienstag ſtatt⸗ 


finden. 
Der Heeresetat. } 
Nachtrag zur Rede des Finanzminiſters. 
(Warſchauer Sonderbericht des „Bol. TagebL‘) 
Das Bild des Heeresetats, das Herr Kucharski in ſeiner Sejm. 
rede gab, fieht fo aus: Die Einnahmen aus der Realiſierung des 
Demobiliſierungs materials betragen 10000000 und ſomit 
13 565 000 wie im 9 Jahre. Für Ausgaben wurden vor⸗ 
ae 440 5 1 8 * 9 Mi — 
8 638 000 i ränkung der außerordentli } 
1 = für ordentliche und außerordentliche 


jaben. Es waren insgeſamt ; 
Nuusgabe ie Angeſichts der 


n 732 000 000 vorgeſehen (alles in Zloty). 2 
ſchwierigen Finanzlage des Staates wird ef die Ausgaben⸗ 
rechnung auf 352 000 000 zurückgebracht. Die Regierung iſt il 
bewußt, daß das Volk anläßlich der unſicheren Lage, trotz der 
Friedenspolitik der Regierung auf die Unterhaltung und Aus⸗ 
rüſtung der Armee Wert legt. Die Regierung wird alſo neue 
Einnahmequellen zu ſchaffen ſuchen, und zwar des Budgets, um 
2 . usgaben zu decken und das Gleichgewicht her⸗ 
zuſtellen. z 


dgets um etwa 30 


bu 1995 Entlaſſung erbeten 
habe. 


Kritiken zur Rede des Finanzminiſters. 
1 Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 

Die überraſchende Tatſache, daß der Miniſter für 
das Jahr 1924 das Budget nicht nur nicht mit Defizit, ſondern 
ſogar mit einem Überſchuß abſchließen will, hat zunächſt ein⸗ 
mal den guten Erfolg gehabt, daß der Dollar um einige 
n Punkte gefallen iſt, was übrigens keineswegs 
indert, daß trotzdem die Preiſe in ihrem Laufe nach oben täglich 
und unabläßlich weiterſchreiten. Es wird nun auch nicht ganz 
unrichtia ſein, wenn behauptet wird, daß die gg zu dieſer 
Beſſerung mit einer kräftigen Stützungsaktion, vor allem 


rage, ob die Regierung imſtande fein wird, dieſe Stützungsaktion 
r einige Zeit, wenn auch überhaupt nur, forkzuſetzen. Der 
„Kurjer Borannd“ ſagt z. B. in bezug auf die Ankündigung 
außergewöhnlicher Einnahmen, das ſei eine naibe Kinderei, die 
dem gutgläubigen Publikum Sand in die Augen ſtreuen wolle. 
Und wenn man in dieſem Jahre noch den Druck der alten Polen⸗ 
mark einſtellen und damit zur Ausgabe der neuen Valuta ſchreiten 
wolle, ſo lehne ſich dieſe doch wieder an die alte Mark, ſo ſei alles 

nur ein Buchhaltungskunſtſtück. Wir wollen dabei bedenken, daß 

das Blatt ein Schweſterblatt des „Przeglad Wie⸗ 
anne ift, der jetzt gerade von der Regierung be- 
ſchlagnahmt wurde. Deshalb iſt von der Partei des Herrn 

bski eine gepfefferte Interpellation an die Regierung gerichtet 

worden, zumal der ſündige Artikel des Blattes bei der Beſchlag⸗ 

nahme gar nicht näher bezeichnet worden iſt, was der Regierung 

wohl wieder, wie beim „Kurjer Polski“, eine Niederlage und 

den Zwang zuziehen wird, die beſchlagnahmte Nummer wieder 

ö ſreunlich. Aber ſolch kleine Liebenswürdigkeiten pflegen die 
eundliche Stimmung eines Blattes nicht zu erhöhen, weshalb 

man bei der Miſepetrigkeit über die Rede des Finanzminiſters auch 
ein wenig mit der ſchlechten Stimmung zu rechnen hat. Der 
„Robotnik aber, ein Blatt, das gerade in finanziellen Dingen 
nicht immer unbedingt daneben haut, iſt mit der Rede ſehr wenig 
einverſtanden. Er ſagt: „Im Jahre 1924 will Kucharski keine 
auswärtigen Schulden mehr zahlen. So endet das ſchöne Lied 
von den beiden auswärtigen Anleihen. Kucharski lehnt es ab, 
it und Renten für früher kontrahierte Schulden zu zahlen. 
Sehr borfichtig und delikat ſpricht Herr Kucharski davon, er be⸗ 
Em ſich hier in Übereinſtimmung mit dem Ausland. Aber in 
er nackten und harten Finanzſprache iſt dies nichts anderes, als 
die Ankündigung des Bankerottes und die Verſperrung des Weges 
der ausländiſchen Kredite.“ Im übrigen tadelt das Blatt es ſcharf, 
aß die meiſten Erſparniſſe auf Koſten des ſo⸗ 
zialen Schutzes, der Unterſtützung der Wohltätigkeitsanſtalten 
und ähnlichem ann würden, ur auf Koſten der Miniſterien 
für Arbeit, Gefundheit, öffentliche Ar eiten und ſoziale Fürſorge. 


Sitzung des Sejm vom 31, Oktober. 
(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 
Der Chriſtlich⸗demokratiſche Abgeordnete Knoth machte bei 
der zweiten und dritten Leſung des Geſetzes zur Ausdehnung der 
Beſtimmungen über den Erwerb von Immobilien durch Fremde 
die intereſſante Mitteilung, daß in den letzten 6 Monaten des 


7 verfloſſenen Jahres 152 Immobilien verkauft wurden, darunte 
102 an tſchechoſlowakiſche Staatsangehörige. N 
Der 5 Diamand beſpricht nun die vorgeſehene Er⸗ 


öhung der Bodenſteuer um das fünfzehn⸗ 

„wobei er hervorhebt, daß die kapitalkräftigen Perſonen in 

Lage waren, bei befierem Geldſtand bereits die Steuer zu 

entrichten, ſo daß die Erhöhung infolge der Devaluation eigentlich 

5 nur die kleineren Leute trifft. Er verlangt alſo, daß die Ver⸗ 
| mögenderen noch nachzahlen ſollen. 0 

90 Dem widerſpricht der Prieſter Lutoſkawski. Es wird 

5 ein Antrag Diamand angenommen, wonach eine 

achzahlung im Vetrag der Erhöhung für die zweite Hälfte des 

hres 1923 eingezogen wird, ſelbſt von ſolchen Perſonen, die die 

teuer bereits im voraus entrichtet haben. Ein Antrag Luto⸗ 

tawski, eine allgemeine Erhöhung um das Zwanzigfache ein⸗ 

eten zu laſſen, wurde abgelehnt. 

Es folgte nun der vom Abgeordneten Graebe im Auftrag 

der Deut chen Fraktion geſtellte Dringlichkeits⸗ 

antrag über die . der Vorkriegsinva⸗ 

läden und Rentner. Bigonski (Ehriſtl.⸗Demokrat) ſucht 

e Ei 7 5 daß die Darlegun des Antrages nicht 


und zwanzig⸗ 


en 
mmten. rigens, jo meint Herr Bigonsſi, täten die Deutſchen 
ſſer daran, ſtatt Dringlichkeitsanträge zu BER die fie dann 
in ihren Zeitungen ruckten, ſich an ihre 
Verwandten in Deutſchland zu wenden und die 1 ſe Regie⸗ 
rung zu veranlaſſen, endlich das zu zahlen, was ſie Polen ſchulbel 
Nowicki von der Wyzwolenie hält eine eingehende Rede, 
in der er die Einſchränkungen in der Verwaltung 
kritiſtert, vor allem im Unterrichtsminiſterjum. Er ſagt, 
daß die Neuorganiſation der Lehrer und Profeſſoren die Polizei 
direkt zu Schiedsrichtern über Lehrer und Schulleiter macht. Er 
verlangt in ſeinem Dringlichkeitsantrag Mitteilung der 
Pläne der Regierung über die Reform i 
waltung. k 
Der Minifter Ba e ſucht beruhigende Mittei⸗ 
lungen zu machen, namentlich was die Vefugniſſe der Polizei an⸗ 
betrifft. Die Dringlichkeit des Antrages wird jedoch an⸗ 
genommen. 
Popiel (Nationale Arbeiterpartei) erklärt, daß die Schuld 
an den Streiks in ſolchen Außerungen wie die des Miniſter⸗ 
präfidenten Witos zu ji 


(Ameritaniſches Copyright 1923 by Carl Duncker, Berlin.) 


gilveſter Bruhns Tochter. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenſels. 
84. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Dann iſt alles verloren! Don Hieronimo glaubt mir 
nicht und iſt voller Mißtrauen. Er hat mich um ſechs Uhr 
noch einmal in fein Büro beſtellt, und ich ſollte Sie mitbringen.“ 

„Alſo an mich erinnert er ſich?“ 

„An den Thalliumſtift. Sie ſollten verbürgen, daß ich 
kein Betrüger bin.“ 

„Unſinn, wir gehen heute früh um neun Uhr zu ihm, 
dann iſt noch Zeit.“ 

„Er war im Begriffe abzureiſen.“ 

„Wir werden ſchon ſehen. Jetzt hat es keinen Zweck, ſich 


um Schaden Polens ab 


in Zürich, das Ihre beigetragen hat, und es entſteht damit die mer fein werde als das Heute. Bei der all 


20. Oktober d. Is., fanden bisher no 
Maſſenhaus 
bürgern deutſcher 
zien und in der Vielitzer Gegend. Dieſe Hausfuchungen, die zum 
anſtaltet wurden, erſtreckten ſich nicht nur auf die Räume von 


uchen ſeien, daß das Morgen noch ſchlim⸗ ſondern auch auf die Wohnungen u 


8 1 . 0 gemeinen Notlage habe 

die Hoffnungsloſigkeit, die durch ſolche Außerungen her⸗ 

borgerufen werde, die Arbeiter zum Streik gebracht. Eine weitere 

8 9 war es, daß alle Eingaben und Petitwnen unbeantwortet 
eben. 

Auch Zukawski (Sozialiſt), der den Streik der Loko⸗ 
. beſpricht, ſagt, daß nur die Rechte an dieſen Vor⸗ 
gängen die Schuld trage, weil ſie der Verteuerung des Getreides 
in die Hand gearbeitet hätte, während ſie nichts getan hätte, um 
die Lage der Arbeiter au verbeſſern. Die Militariſierung ſei über⸗ 
flüſſig geweſen; ein ſolches Vorgehen ſei nur dann berechtigt, wenn 
eine allgemeine Einberufung zum Militär ſtattfinde. 

Ein zur Beſprechung der Streiks geſtellter Dringlichkeitsantrag 
wurde mit 174 gegen 134 Stimmen abgelehnt. 

Rudzinski (Wyzwolenie) wünſcht in einem Dringlich⸗ 


keitsantrag von der Regierung Aufklärung über die 
Gerüchte, die anläßlich der Verdenälungen er Regie⸗ 
rung mit Wigdor Kopp und der Sowjetrepublik 


kurſieren. 
Der 5 der Sozialiſten, der den Rücktritt 
Kor 9 antys fordert, kam nicht zur Behandlung. 
ächſte Sitzung Dienstag. 


Der Dringlichkeitsantrag über die Verſorgung 
der Vorkriegsinvaliden und Rentner 
wurde von dem Abg. Franz folgendermaßen begründet: 

„Hoher Seim! Zur Begründung der Dringlichkeit dieſes An⸗ 
trages braucht man wirklich nicht viel zu ſagen. Die Not der 
Invaliden, Rentner und Penſionäre ſpricht für ſich 
ſelbſt. Die Herren Abgeordneten werden in der e zu 
dieſem An trage die Beiſpiele, die da angeführt find, wohl geleſen 
haben. Die kraſſeſten möchte ich doch noch herausgreifen: 

Der Militärrentenempfänger Max Gartzke aus Samotſchin 
erhielt noch im September 1928 — 1000 Papier⸗ 
mark. Die Witwe eines Roßarztes in Bromberg erhält monat⸗ 
lich 100 Papiermark. Der penfionierte Oberhegemeiſter 
Auguſt Pahlle aus Klein⸗Bartelſee, der am 1. 11. 1920 penſioniert 
wurde, hat bis Oktober 1922 nur Vorſchüſſe erhalten und ſeit dieſer 
Zeit nichts mehr. Man ſagte ihm, er könne vorläufig noch nichts 
erhalten, da ſeine Penſionsbezüge noch nicht geregelt ſeien. Man 
muß ſich wundern, daß dieſe armen Leute noch die Penſion uſw. 
abheben, da die Schuhe, die auf dem Wege zur Zahlſtelle zerriſſen 
werden, mehr koſten. Wenn ſolch eine arme Perſon ein Geſuch 
an die zuſtändige Behörde einxeicht, ſo muß ſie an Stempelgebühren 
30 000 Mark bezahlen. Dieſe Not ruft um Hilfe zum Himmel. 
Der Winter ſteht vor der Tür. Noch nicht eine Kartoffel, 
noch nicht einen Kopf Kraut haben dieſe Armen für den Winter 
beſchaffen können, von Kohle, Kleidung gar nicht zu reden. 

Ich glaube, daß auch nicht ein einziger Abgeordneter ſich 15 
im Saale befindet, der dieſem Antrage die Dringlichkeit abſprechen 
wollte. Und in dieſem Glauben haben wir den Antrag eingebracht. 
Wir bitten, die Dringlichkeit unſeres Antrages annehmen zu 
wollen. 

Der Antrag lautet: a 

Der Sejm erſucht die Regierung: 1. zur N größerer 
Geldmittel zwecks Erhöhung der Bezüge der betreffenden Perſonen 
ſowie zur Herausgabe einer borfäntigen Verordnung, die die Aus⸗ 
jahlung der Teuerungszulagen regelt; 2. den ganzen Komplex 
ieſer Angelegenheit ſoweit vorzubereiten, daß er in der kürzeſten 
Zeit vom Sejm erledigt werden kann.“ 


Eine Interpellation über die Hausſuchungen. 
Die Deutſche Sejmfraktion hat ſich an den Miniſter⸗ 
präſidenten mit folgender Interpellation über die Maf- 
ſenhausſuchungen bei Staatsbürgern deutſcher 
Abſtammung gewandt: RE, 
„Artikel 100 der Verfaſſung der polniſchen Republik lautet: 
Die Wohnung des Bürgers iſt unantaſtbar.“ Dieſe 
Beſtimmung iſt in letzter Zeit in allen Teilen Polens mit Füßen 
etreten worden, wie am beiten durch zahlreiche Anträge und 
nterpelfationen von Abgeordusten der verſchiedenen Sejmparteien 
zum Ausdruck kommt. Auch die deutſche Minderheit in Polen hat 
in dieſen Tagen den Werk der in der Verfaſſung verankerten 
Rechte kennen gelernt. Am Freitag, dem 19. und Sonnabend, dem 
nie dageweſene 
ſuchungen bei ee polniſchen Staats- 
Stemmen tg eit ſtatt, und zwar nicht nur 
in dem bisher beſonders bedachten ehemaligen preußiſchen Teil⸗ 
gebiet und in Oberſchleſien, nein, auch in Kon . in Gali⸗ 


erſten Mal maſſenhaft und zu gleicher Zeit in ganz Polen ber⸗ 


Angehörigen unſerer völkiſchen, er de und kulturellen 
Verbände, auf die Redaktionen mehrerer deutſcher Zeitungen, 
nd Bureaus politiſch voll⸗ 


„Don Hieronimo zu ſprechen?“ 
„Don Hieronimo iſt heute früh mit dem erſten Zug nach 
Norden gereiſt.“ 

Silvio ſchrie auf: „Er iſt fort?“ i 

„Aber Ruhe, mein Lieber. Wie lange war wohl Don 
Hieronimo geſtern noch im Büro?“ ö 

„Bis ſieben Uhr.“ . 

„Er hat mich erwartet, und ich kam nicht.“ 

„Dann telephonierte er im Hotel Del Sol an.“ 

„Und erfuhr — —“ 

„Aber ſtill, warum ſollen die Leute wiſſen? Hat er meinen 
Brief erhalten? Polizeikriminalkommiſſar Dr. Schlüter 
aus Berlin. Ich ſchickte ihn durch Boten.“ n 
Einer der Herren nickte. 

„Ich erinnere mich, er hat ihn bekommen.“ 
„Wiſſen Sie, ob Don Hieronimo geſtern eine telegraphiſche 


Gedanken zu machen. Heute liegt der Tag vor uns, und ichſGeldſendung von zwölf Millionen nach Deutſchland abge⸗ 


laſſe Sie keinen Schritt mehr von meiner 
rabe. Nun ſagen Sie mir lieber, haben Sie von unſerem 
Freund Gröger etwas gehört?“ 

„Von dem rechten leider nicht. Don Hieronimo kennt 
nur einen Methodiſtenprediger und Schullehrer dieſes Namens.“ 

„Methodiſtenprediger und Schullehrer? Großartig. Weiß 
er wenigſtens, wo er iſt?“ 

„In San Felipe im Staate Mendoza.“ 

„Iſt natürlich ein gottvergeſſener Rancho mit einer Sied⸗ 
lung drum. Das wird unſer Mann ſchon ſein. Das paßt zu 
dem, was ich in dieſer Nacht erfahren. Natürlich reiſen wir 
“ mit dem Mittagszug nach Mendoza. Sie haben faſt mehr er⸗ 
reicht als ich. Kommen Sie. Jetzt frühſtücken wir gut im 
Pabellon.“ 1 ö 

„Wie könnte ich jetzt etwas genießen?“ 


0 denn um ſo nötiger braucht er ſeine Kräfte, und vor neun Uhr 
hi können wir doch nicht zu Don Hieronimo.“ 5 ö 
„Er führte Silvio in ein außerordentlich elegantes Reſtau⸗ 
rant mitlen im Parl, beſtellte ein erleſenes Frühſtück, ſprach 
ihm ſelbſt eifrig zu und veranlaßte auch Silvio, zu eſſen. 
Eigentlich ärgerte dieſer ſich über die gute Laune des 
miſſars. Natürlich, warum ſollte dieſer ſich grämen? 
Um neun Uhr waren ſie im Büro des Farmers. 


SR „Natürlich können Sie. Eſſen und Trinken muß 0 auf 0 h 
in jeder Lebenslage. Je mehr er Sorgen hat, deſto mehr, dann wartete er vergebens, klingelte im Hotel an, 


eite, Sie Unglücks⸗ ſchickt hat?“ 


„Er wollte es tun, hat aber dann das Tel 
befördert und mitgenommen. 

„Gut, danke. Kommen Sie.“ 

Silvio war niedergebrochen. 

„Alſo alles verloren.“ i 

„Ich glaube nicht. Er würde nicht abgereist ſein, ohne 
eine Antwort zu hinterlaſſen.“ 

„Aber ein Telegramm?“ 

Schlüter lachte. i 

„Kann er die Banknoten telegraphieren? Er wird Mittel 
und Wege haben, eine Bank telegraphiſch zu verſtändigen, 
daß die Noten unterwegs ſind, und dieſe zu veranlaſſen, daß 
ſie das Geld vorläufig zahlt.“ 
„Er hat es nicht abgeſchickt. Er hat es abſenden wollen 
den Brief hin, den Sie ihm, wie ich ſoeben hörte, ſandten, 
erfuhr 
meine Verhaftung, fand ſeinen Argwohn beſtätigt und Er 
ab. Nun iſt alles verloren.“ 

„Unſinn! Heute fahren wir nach Mendoza.“ 

„Ich nicht, was liegt jetzt daran!“ 

z Zunächſt gehen Sie einmal hinauf in Ihr Zimmer, 


egramm nicht 


Kom⸗ wir ſtehen ja gerade vor dem Hotel, und packen Ihre Sachen. 


Aber rühren Sie ſich ni 


cht von der Stelle, ſonſt geſchieht Ihnen 
wieder ein Unglück.“ b it geichieh 


5 


kommen untätiger Deutſ en, des weiteren jeger m) die Won 
nungen bzw. Bureaus unſerer Senatoren und Sejmabgeordneten 

Die überall in erſtaunlich hohem Aufgebot erſchienenen n= 
amten machten die Unterſuchungen ſämtlicher Zimmer ſo grün, 
lich, daß ſie in keinem Spind, in keiner Kommode, in denen lang, 
vergeſſene Brautbriefe ſchlummerten, das unterſte nach oben u 
kehren verpaßten, ja ſogar Holz⸗ und Rumpelkammern von del 
Unterſuchung nicht ausnahmen. N 

Nur einige der uns zahlreich vorliegenden Fälle ſeien PM 


ſonders erwähnt: 4 

In Kattowitz fanden beim Deutſchen Volk? 
bunde und bei verſchiedenen deutſchen Perſons, 
Hausſuchungen ſtatt. Auch die Wohnung des gegen 70 Jaht, 
alten und in der Stadt hochangeſehenen Stadtrats Kalu 
wurde durchſucht, und Herr Kalus, obgleich die Durchſuchung 
reſultatlos verlief, gezwungen, zur Polizei zu gehen 
wo er mehrere Stunden mit der Begründung feſtgehalten wia 
er müſſe von einem Kommiſſar vernommen werden. Vergeblich 
hatte der Verhaftete gebeten, ihn zu entlaſſen, da er zu jeg 
Stunde zur Vernehmung bereit ſtehe, ſelbſt eine Mitteilung 7 
ſeine Familie über feinen Verbleib durfte er nicht machen. De 
Wiederholung der Bitte um ſofortige Vernehmung oder vorläufig” 
Entlaſſung durch den Senator Szezeponik, der von den um 1 
Leben des Vaters beſorgten Kindern um Information gebeten 
worden war, wurde abgelehnt. Erſt einige Zeit darauf wu 
Herr Kalus ohne Vernehmung und ohne Angabe von Gründe 1 
ür die Verhaftung entlaſſen. Er ift gegen 3% Stunden fe 
gehalten worden. g 5 5 

In Lodz wurde außer einer ganzen Reihe von Wohnung, 
friedlicher Bürger den Räumen des Deutſchen Schul⸗ und Bi 1 
dungsvereins, der ausſchließlich ein kultureller Verein iſt, u. 2 
auch die Geſchäftsſtelle des „Bundes der Deutſchen Po? 
lens“ durchſucht. Obwohl kein Vertreter des Bundes anweſe „ 
war, wurde ein Schrank und eine Tiſchſchublade mittels Nach 
ſchlüſſel geöffnet und ſämtliche darin enthaltenen Büchen 
und Papiere einer gründlichen Prüfung unterzogen und beſchlag“ 
nahmt. Die inzwiſchen angekommenen Sejmabgeordneten Utta 
und Zerbe machten die Beamten auf die ungeſetzlich! 
Handlungsweiſe aufmerkſam, da nach den beſtehenden Vor, 
ſehriften eine Reviſion nur im Veiſein des Beſitzers, alſo in dieſen 
Falle eines Vorſtandsmitgliedes des „Bundes“, vorgenommen 
werden dürfe. Die Antwort war: „Interpellieren Siek 
im Sejm.“ — In den Räumen der Verlagsgeſellſchaft „Liber“ 
tas“ wurde das Protokollbuch der Geſellſchaft mitgenommen, wos 
durch ihre Tätigkeit eine Störung erfahren hat. 

In Rawitſch wurde ſogar die Nähſtunde deutſchef 
Frauen revidiert. N 

In Poſen gab je ein in den Räumen des Deutih* 
tumsbundes unterſuchender Kriminalbeamter als Lockſpitzel 
her, indem er am Telephon eine Frauenſtimme nachzuahmen ber“ 
ſuchte, um auf dieſe Art ſich in das Vertrauen der Anläutenden 
einzuſchleichen. N. 

In Kulm wurde ein Deutſcher, der an ſchwerer Herzſchwäche 
leidet und auf ärztliche Anordnung das Bett hüten mußte, ge? 
zwungen, aufzuſtehen und ſich anzuziehen. Erſt als ſich bei dem N 
Kranken ein Ausſetzen des Herzſchlages bemerkbar machte und 
der herbeigeeilte Arzt eine bedrohliche Verſchlimmerung 7 
Krankheitszuſtandes feſtſtellte und abſolute Ruhe anordnete, wurd 
der Kranke von den Inquiſitoren freigegeben. 939 

Als beſonders ſchwerwiegenden Fall ſei ferner auf die Nich“ 
achtung der Abgeordnetenimmunität hingewieſen. 
So wurden verſchiedene Bureaus deutſcher Abgeordneter und Seng“ 
toren unterſucht, u. a. wurde das Vureauſchild des Abg. Daczkeo 
von den Beamten abgeriſſen, und während ſeiner Abweſenheit 
75 Sekretärin gezwungen, sämtliche Spinde und Schränke zu 
öffnen. 

Alle Beamten gingen mit geringen Ausnahmen noch inſofern 
geſetzwidrig vor, als ſie ſofort an Ort und Stelle den 
n Schriftwechſel durchlaſen, was nur dem 

eee geſtattet iſt. Ebenſo verweiger⸗ 
ten fie in den meiften Fällen die im Geſetz vorgeſehene, ſofortige 
Verſiegelung der mitgenommenen Schriftſtücke, unter denen ſich 
jooct alte Jahrgänge von Predigten ebangeliſcher Paſtoren "ber 
fanden. 9 
Alle dieſe, die Bevölkerung aufs äußerſte empörenden Maß ' 
nahmen hatten zum Ziel, belaftendes Material gegen 
den Deutſchtumsbund zutage zu fördern, über deſſen 
widerrechtliche Schließung wir bereits interpellierten. AB 

Wir proteſtieren auf das allerſchärfſte gegen die Unterſtellun 
gen, daß ſich der Deutſchtumsbund irgendwie gegen die Strafgeſetze 
vergangen hätte Auch das bekannte Soniker Urteil bietet 
für eine ſolche Unterſtellung nicht den mindeſten Anhalt. 

Einſtweilen haben die Verurteilten ‚gegen das Urteil Reviſion 
eingelegt. Es iſt alſo nicht zuläſſig, mit jenem noch nicht rechts 
kräftigen Urteil gegen uns zu operieren. Tut man es dennoch, 


— 


„Und Sie?“ 
„Ich habe no N 
nen gute Nachricht. A mas ver, ſagt der Spanier!“ 
Ehe Silvio antworten konnte, ſprang der Doktor in ein 
vorbeifahrendes Auto. 1 
Silvio ging wie gebrochen in ſein Zimmer und achtete 
nicht auf die fragenden Blicke der Bedienten. Was nun? 


* 


Vollkommen verzweifelt ſetzte er ſich nieder und brütete ſtumpf 
vor ſich hin. Jetzt war alles vorbei. g * 
Nach einer Stunde kam Schlüter ſehr vergnügt zurück, 
„Mann, Sie haben ja nicht einmal den Koffer gepackt?“ 
Silvio ſprang auf. "2 
„Was iber! | 
„Höchſte Zeit iſt's. In einer halben Stunde geht der Zug 
da ſind die Billetts.“ 4 
Silvio war zornig. 8 
„Ich denke, Sie wollten Erkundigungen einziehen?“ 1 
„Ach ſo? Allerdings, ich war auf dem Telegranhenamt. 
Heute nacht kurz nach 12 Uhr iſt ein Telegramm der Banka 
Nationale Argentina an die Filiale der Deutſchen Bank in 
Bremen abgegangen, das ſogar vierzehn Millionen Mar! 
anweiſt. Don Hieronimo und der Direktor der Bank habey 
das N ſelbſt aufgegeben.“ ö * 
„Das iſt wahr?“ . 4 
Don Hieronimo war zuerſt wirklich miß⸗ 


ch einen kurzen Gang. Ich wette, ich bringe 


„Ich vermute, 
trauiſch, bis er den Brief des Konſularſekretärs erhielt.“ 
„Er hat geſchrieben, der brave Mann?“ 7 
„Übrigens, das war die beſte Idee, die Sie haben konnten.“ 
„Alſo, das Geld iſt unterwegs?“ 3 
„Aber ja, ſoll ich es noch öfter ſagen?“ 1 
„Herrgott im Himmel, wie kann man auf einmal ſo glücklich 
fein! Johanna —“ 14 
Schlüter lachte. 8 9 
„Wird auch noch Ihre Frau, doch das kommt jpäter 
Jetzt wollen wir erſt einmal fromm werden und bei den 
Herrn Methodiſtenprediger in die Kirche gehen; aber da uns “u 
wir ſchnell machen, ſonſt gondelt uns der Zug vor der Naſe 
weg! 10 f 
Er ſchloß eilig den Koffer, und fünf Minuten ſpöter ſau 
fie im Auto durch die Straßen von Buenos Aires dem Bahn- 


hofe zu. 
FJortſetzung folgt.) 


ai 


* 


1 haben auch wir das Recht und die Pflicht, zu dem Urteil Stel⸗ 
chen zu nehmen. Wenn man, wie das im Konißer Urteil ge⸗ 
Sehen, eine Organiſation verantwortlich macht für irgend ein 
unreiben, das irgend eines 3 71 Ditglieder einmal erhalten hat, 
) wenn man einen harmloſen Privatbrief auswertet, wie dies 3 f 233 . 

Adenüber Herrn Scherff mit dem Winklerſchen Briefe geſchehen Der engliſche B iſchafter in Paris überreichte am 1. No⸗ 

K, dann iſt es allerdings leicht, auch den Harmloſeſten der Spio⸗ vember Poincars 2 Noten der engliſchen Negierung. 
% RR. 1 lneiare W 1 Scherff 956 ER Die erſte der beiden Noten lenkt die Aufmerkfamfeit der 

legte, har folgen 7 Bir bücher Für © 7 2 . x er. 2 

hatte angefragt ob ein abgewanderter Koniher Gaftwirt 2 = ransöftihen Regierung auf gewiſſe rechtliche Folgen der 
rüben Verdrätigungsſchaden beanipruchte, tatſächlich verdrängt [evaratiſtiſchen Vewegung. Wenn ſich einzelne Ort⸗ 
Peorden jet. Herr Scherff antwortete, von Verdrängung ſchaften wie 3. B. Aachen oder Landesteile wie die Pfalz vom 
N könne feine Rede jein, da die früher Ziche Gaſtwirtſchaft] Reiche abtrennen, fo worden dieſe damit aller Verpflich⸗ 
5 boch auf genügenden deutſchen Verkehr rechnen könne, zumal ins tungen aus dem Ver ſailler Vertrag los und ledig. 
er auch noch die großen örtlichen Truſte mit ihrem zahle Der Vertrag legt nur dem Deutſchen Reiche Verpflichtungen auf, 
1 ir Perſonal und ihrer . noch in deutſcher nicht aber neugebildeten Staaten, die ihn gar nicht unterſchrieben 
wären. Eine ſolche, dem Intereſſe des polniſchen Staates haben. Im übrigen unterzieht die Note die ſeparatiſtiſche Bewe⸗ 
gung keiner Kritik. Man könnte alſo mutmaßen, daß Eng⸗ 
land gegen eine Loslöſung des Rheinlandes nichts einzuwenden 


Renende Auskunft ſoll die Merkmale der Spionage enthalten!? 
Mach dem vom Außenminiſter Seyda dem „Temps“ ⸗Vertreter nes 

hätte, wenn Frankreich gleichzeitig ſeine Reparationsanſprüche an 
Deutſchland herabſetzen würde. 


. * Interview ſcheint ja ſpeziell die von Scherff gegebene Aus⸗ 
Die zweite Note macht den Vorſchlag, eine gemeinſame Ein⸗ 


er die Konitzer Truſte als eine beſonders verdammenswerte 
e höchſt intimen Staatsgeheimniſſes angeſprochen worden 
Ja, dann freilich —! 
ladung der Verbündeten an die Vereinigten Staaten abzuſenden, 
eine amerikaniſche Delegation für die Sachver⸗ 
ſtändigen konferenz zu ernennen. Der Wortlaut der Ein⸗ 


Er Und wenn man uns, wie in dem Konitzer Fall, der Geheim⸗ 
ündelei verdächtigt, weil wir Mitglieder gehabt haben, deren pol⸗ 

ladung, wie ſie England plant, wurde gleichzeitig Poincaré mit⸗ 

geteilt. 


i Nice Staatsan hörigkeit angezweifelt wurde, und weil wir der 
Furchführung von Verordnungen, die wider die internationalen 
erträge find, durch Eingaben an den Völkerbundsrat zu begegnen 
0 lachten, ſo kann man allerdings mit leichter Mühe alle unſere 
Organiſationen in Stücke Schlagen, 
Wir haben bei der Ungeheuerlichkeit des Vorgehens die Emp⸗ 
findung, als wenn man dabei einzig und allein die Of fentlich⸗ 
eit von all dem ablenken wollte, was dem Staat in 
Vahrheit zum Schaden gereicht. Die verhaßten Deutſchen ſollen 
eben wieder einmal zum Prügelknaben gemacht werden. Ein 
neues Glied in der Kette der Methode zur Entdeutſchung des Lan⸗ 
bes, eine ſelbſtperſtändliche Frucht der Regierungserklävung anläß⸗ 
lich der Exploſion in der Warſchauer Zitadelle. 
f Wir find nicht gewillt, die unſerem Volkstum wider⸗ 
| fabrene Unbill und die ſchwere Beeinträchtigung der uns in der 
RNonſtitution und in den internationalen Verträgen gewährleiſteten 
bürgerlichen Freiheit ſtillſchweigend hingunehmen, und 
richten daher an den Herrn Miniſterpräſidenten die 
dringende Anfrage: a 5 
ö 1. Welche Amlsſtelle trügt die Verantwortung für die Vor⸗ 
nahme der bei den Deutſchen erfolgten Durchſuchungen und 
Beſchlagnahmungen? i 

2. Iſt der Miniſterpräſident bereit, die ſchuldigen Beamten 
zur diſgiplinariſchen und ſtraftrechtlichen Verantwortung zu 
ziehen, und 

˖ 3. Was iſt in dieſer Richtung bisher geſchehen? 

N Warſchau, den 30. Oktober 1928, Die Interpellanten. 


1 Korfauty — Leiter des Finanzrates? 
, Wie der „Przeglad Poranny“ erfährt, wird an der Spitze des 
1 Binan rates, der als Beratungsorgan des Finanzminiſters fungieren 

oll. höchſtwahrſcheinlich der Vizepremier Korfanty ſtehen. und nicht, 

ie allgemein angenommen wurde. Miniſter Kucharski. In der Hand 
rfantys würden fich alſo alle Angelegenheiten konzentrieren, die mit 

dem Wirtſchaftsleben Polens verbunden ſind, da Korfanty gleichzeitig 

Vorſitzender des Wirtſchaftskomitees der Miniſter iſt. on 


Die verlöſchenden Ausſtände. 


Der Eiſenbahnerſtreik 


iſt in dem ganzen vom Ausſtand erfaßten Gebiet im Erlöfchen 
begriffen. Der Verkehr nimmt von Stunde zu Stunde zu, vor allem 
der Güterverkehr. Das Eiſenbahnminiſterium iſt außerordentlich be⸗ 
krebt, die Schäden, die der Streik durch die Aufhaltung der Kartoffel-, 

Jucker⸗ und Kohlenlieferungen verurſachte, wieder gut zu machen. In 

Dirſchau fand am Donnerstag nachmittag eine Berfammlung 
der ſtreiken den Eiſenbahner ftatt, in der beſchloſſen 
wurde, am 2. November die Arbeit wiederaufzu⸗ 


nehmen. f 
| Der Tegtilarbeiterftreif in Lodz. 


Jn Lodz haben die Arbeiter eine Erhöhung der Löhne um 120 
ozent verlangt. Die Fabrikanten ſind auf 110 Prozent eingegangen. 
Der Streik dauert weiter an. Nach einer Meldung der polniſchen 
Telegraphenagentur ſollen die Kommuniſten beſchloſſen haben, alles 
du tun, um es zu keiner een dee den Arbeitern und den 

adritanten kommen zu laſſen. er Klaſſenverband ſoll im Laufe 
er Beratungen am Mittwoch verſucht haben, an Stelle der bisherigen 
Drdberungen neue Forderungen zu ſtellen. i 


Freilaſſung Krupps? 
Aus Berlin meldet am 31. Oktober die Wiener „Neue Freie 
Preſſe“: Aus dem Ruhrgebiet kommen Nachrichten, wonach die 
franzöſiſchen Behörden geneigt find, eine Reihe leitender Per⸗ 
Junlichkeiten der Ruhrinduſtrie (Nrupp und feine Direktoren ?), die 
zu Gefängnisſtrafen verurteilt ſind, in Freiheit zu ſetzen. Ferner 
ſollen zahlreiche Beamten aus der Haft entlaſſen werden, vor allem 
die Bürgermeiſter und Mitglieder der Magiſtrate. Die Frei⸗ 
laſſungen ſollen nicht auf einmal, ſondern nach und nach erfolgen. 


Neue Beratungen der Induſtrieführer 
4 mit der Jngenieurkommiſſion. 
EN Die Düſſeldorfer Preſſeagentur der Okkupationsarmee macht 
nachſtehende Mitteilung: Vertreter des Bergbaus, darunter Herr 
Stinnes, erſchienen am 81. Oftober von neuem bei der 
Ingenieurkommiſſion, um die am 26. Oktober abge⸗ 
drochenen Verhandlungen über die Aufnahme der 
4 Arbeit zu erneuern. Im Verlauf der Sitzung, die von 10 Uhr 
morgens bis 10 Uhr abends dauerte, wurde die techniſche 
Seite der Arbeitsaufnahme geregelt und eine Übereinkunft über 
e Lieferung von Reparationskohle und die Zahlung 
der Kohlenſteuer jeit dem 11. Januar getroffen. Ferner 
wurden die Vorſchriften über die Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land feſtgeſetzt. Man nimmt an, daß, wenn in den noch weiter 
andauernden Beratungen man ſich auch über den Reſt der mit 
der Arbeitsaufnahme verbundenen Fragen einigt, demnächſt die 
Arbeit in vollem Umfang wieder aufgenommen wird. 


Lebensmittelunruhen und „Rheiniſche Republik“ 
in Düſſeldorf. 
In Düſſeldorf kam es am Mittwoch zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
det Polizei und Plünderern. Sowohl in den Vororten als in der 
Stadt ſeloſt raubte die Volksmenge Lebensmittelläden aus. Die Uns 
üben nahmen einen fo bedrohlichen Charakter an, daß die Polizei 
die Schußwaffe gebrauchen mußte. Infolge der drohenden Haltung 
der zum Teil auch bewaffneten Menge mußte die ſeit dem Separa⸗ 
Aſtenputſch vom 30. September ſehr reduzierte Polizei um die Hilfe 
der franzöſiſchen Truppen bitten. Die meiſten Lebens 
Mittefläden werden in dieſen Tagen geſchloſſen gehalten. Franzöſiſche 
avalleriepatrouillen durchreiten die Straßen. (Es zeigte fi, daß die 
Entwaffnung und Entfernung der deutſchen Polizei zu gunſten der 
Fehr har. durch die Franzoſen zu ſehr unangenehmen Folgen 

führt hat. f 

Am 1. November iſt auch in Düſſeldorf wieder einmal die 
zRheiniſche Republik“ proklamiert worden. Kein 
Wunder, wenn die Polizei und die Bürgerſchaft entwaffnet iſt und die 
Volks maſſe wegen der Teuerung für nichts „Sinn hat als für die 
Frage: „Wie beſchaffe ich mir und meiner Familie für morgen das 
otwendigſte zum Leben?“ Dann haben es ſolche von franzöſiſchen 
Stellen unterhaltene Abenteurer, wie die Separatiſten, leicht, ihre Re⸗ 
duct auszurufen. Es fragt ſich nur, wie lange ſolch ein Kunſtprodult 
x 


Poincarés umgehende Antwort. 

Poincaré antwortete ſoſort auf die beiden Noten. Was die 
ſeparatiſtiſche Dewegung betreſſe, ſo tragen, wie Poincaré 
behauptet, Frankreich und Belgien für dieſe Bewegung keine 
Verantwortung und laſſen der Bevölkerung jegliche Hand⸗ 
lungsfreiheit. : 
(Offenbar iſt Poincaré über die Tatſachen ſchlecht unter⸗ 
richtet. Die Separakiſten haben ihre Maſchinengewehre, Flammen⸗ 
werfer uſw. nur von den Beſatzungstruppen. Die deutſche Polizei, 
die 1 977 entgegentrat, iſt an manchen Stellen entwaffnet worden. 
Die Beſatzungsmächte haben nach dem Völkerrecht die Pflicht, der⸗ 
artige Au ſtandsbewegungen zu unterdrücken und ein beſetztes Ge⸗ 
biet in derſelben politiſchen Verfaſſung zurückzugeben, in der ſie 
es bekommen haben. Auf die Rechtsfolgen bezüglich der 
Reparationszahlungen geht Poincars mit keinem Wort ein. 
Seine Antwort iſt ebenſo oberflächlich wie raſch.) 

Auf die zweite Note erklärte Pyincaré, daß Frankreich in de m 
von England vorgelegten Texte der Einladung an die 
Vereinigten Staaten einige Anderungen vornehmen möchte. 
Es handelt ſich darum, daß die Sachverſtändigenkommiſſion nur 
die gegenwärtige Zahlungsfähigkeit Deutſch⸗ 
lands feſtſtellen ſolle mit völliger Wahrung der Rechte der Repa⸗ 
rationskommiſſion. 8 


England gegen die „Nevolverrepublik“. 
Die engliſche Regierung hat, wie der „Dt. Allg. Ztg.“ aus 


London gemeldet wird, in Paris und Brüſſel mitteilen laſſen, daß 
fie die Rechtmäßigkeit der „proviſoriſchen Rheinlandrepublik“ nicht 


Wie heute aus Berlin gemeldet wird, fanden am Mittwoch, 
dem 31. Oktober. in Berlin Beratungen verſchiedener Reichstags⸗ 
fraktionen ſtatt. Das Zentrum und die Demokratiſche 
Partei drückten den Wunſch aus, die gegenwärtige Regierungs⸗ 
koalition aufrecht erhalten zu ſehen. Der Vorſtand der Demo⸗ 
kratiſchen Fraktion beſchloß den Kanzler aufzufordern, in entſchie⸗ 
dener Weiſe Bayern gegenüber die Autorität des 
Reiches zu betonen. Man ſpricht davon, daß die Reichs⸗ 
regierung Bayern zu einer Außerung auffordern wolle, ob 
Bayern die Reichsverfaſſung beobachten wolle. 
Im Falle einer ablehnenden Antwort würde die Reichsregie⸗ 
rung gezwungen fein zu erklären, daß ſie Bayern als außer⸗ 
halb des Reichsver bandes ſtehend betrachte. Mit dem 
Augenblick würden auch die Soldzahlungen des Reiches 
an die bayeriſche Reichswehr wegfallen. e 

Am 5. November ſoll die Reichstagskommiſſion für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten beraten, am 6. November eine 
Plenarſitzung des Reichstages ſtattfinden. 


Die vorläufige ablehnende Antwort Bayerns. 


Amtlich wird aus München über den Verlauf des bayeriſchen 
Miniſterrats am Dienstag mitgeteilt: Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die Verpflichtung des bayeriſchen Teiles der 
Reichs wehr. die die bayeriſche Staatsregierung am 22. Oktober 
vornahm, ſich auf $ 48 der Nee 5 gründet, 
daß alſo der dadurch geſchaffene Rechtszuſtand ver faſſungs⸗ 
mäßig if Die Veranlaſſung zu dieſer bayeriſchen Maßnahme 
hat der neuerliche Eingriff in die ſtaatliche Hoheit Bayerns ge⸗ 
boten. Er hat die grundſütliche Frage des Verhältniſſes zwiſchen 
dem Reich und den Einzelſtaaten aufgerollt. In erſter Linie muß 
die Frage im Intereſſe des Reiches und der Länder einer end⸗ 
gültigen Löſung 0 werden, um Sicherheit zu ſchaffen, 
daß Konflikte in Au unft unmöglich werden, wie fie bisher Jahr 
für Jahr das politijche Leben des Reiches vergiftet haben. Einigkeit 

ſtand auch darüber, daß eine Veränderung im Oberbefehl des 
baheriichen Teiles der Reichswehr untragbar wäre. Die Faſſung 
der der Reichsregierung zu erteilenden Antwort blieb weiteren 
noch geſtern abgehaltenen Beratungen vorbehalten. h 

Der bayeriſche Geſandte in Berlin von Preger, der Mitt- 
woch vormittag aus München fe dar rt iſt, wo er den Be⸗ 
ratungen des Miniſterraks beiwohnte, hat Mittwoch um 12 Uhr den 
Reichskanzler aufgeſucht und ihm die Auffaſſung des baye⸗ 
riſchen Kabinetts über den Konflikt zwiſchen Bayern und 
der Reichsregierung mitgeteilt. 

Der Geſandte von Preger überbringt der Reichsregierung 
nur ein vorläufiges Antwortſchreiben der baye⸗ 
riſchen Regierung. Die definitive Antwort wird im Benehmen 
mit den Koalitionsparteien feſtgeſtellt und vermutlich Ende der 
Woche in Berlin überreicht werden. Die interfraktionelle' Beſpre⸗ 
chung im bayeriſchen Landtage dauert zur Stunde noch an. 


Neues fächſiſches Kabinett Felliſch. 


Um Sachſen die Bildung einer neuen Regierung zu ermöglichen, 
wurde vom Reichsklommiſſar Dr. Heinze, die Abhaltung einer 
Landtagsſitzung geſtattet“ In den frühen Morgenſtunden des 31. Oktober 
wurde bei Anweſenheit von 64 Abgeordneten zum Miniſterpräſidenten 


6 


Sozialdemokraten und Demokraten gewählt. Felliſch war einer der 
radikalen Wortführer der Sozialiſten, dem die Schuld an der extremen 
Linksentwicklung Sachſens in vielem gegeben wird. Felliſch nahm 
die Wahl an. Die Deutſchnatlonalen und andererſeits auch die 
Kommuniſten legten den heftigiten Proteſt gegen die Wahl ein. Der 
abgeſetzte kommuniſtiſche Finanzminiſter Boettcher hielt eine "heftige 
Anklagerede gegen die Sozialdemokraten. Felliſch iſt gegenwärtig 
befchäftigt, fein Kabinett zuſammenzuſtellen, um es am Dienstag, 
dem 6. November dem Landtag vorzustellen. Die Unterſtützung der 
Deutſchen Vollspartei wird dem Kabinett Felliſch, das als 
rein ſozialiſtiſches Minderheitskabinett beabsichtigt ift, höchſiwahrſcheinich 
uicht. arwäbrt werden. N 


/ 


8 


Ausſcheiden Bayerns aus dem Reichsverband? 


der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Felliſch mit 46 Stimmen der 


Zwei englische Noten an Frankreich. 


anerkenne und ſich einer Ausbreitung der Separatiſtenbewegung 
auf die engliſche Zone widerſetzen würde. 

Es ergibt ſich jedoch aus anderen Berichten, daß ein bloßer 
Proteſt Englands an der Bewegung nichts ändern wird. So läßt 
ih die „Daily News“ aus Köln berichten, daß Lord Kilmarnod 
in der Sitzung der Rheinlandkommiſſion am 81. Oktober den engli⸗ 
ſchen Proteſt gegen die Bildung einer „proviſoriſchen Regierung“ 
vorlegen werde. Die Vertreter Frankreichs und Belgiens würden 
den Proteſt zur Kenntnis nehmen und dann ſofort zur formellen 
Bildung der „Regierung“ ſchreiten. 

In einem Bericht der „Times“ aus dem Rheinland wird 
mitgeteilt, der franzöſiſche Oberkommiſſar Tirard habe zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß Frankreich ſich nur mit einer völligen Ab⸗ 
trennung zufrieden geben werde. Es ſei kein Zweifel, daß de 
Separatiſtenterror von den Franzoſen im ganzen Rheinland und 
vielleicht auch im Ruhrgebiet ausgebreitet werde. Wenn die eng⸗ 
liſche Zone auch vorläufig verſchont werde, ſo bleibe doch die Ge⸗ 
fahr beſtehen, daß, nachdem das übrige Rheinland niedergeworfer 
ſein werde, England durch eine Blockade gezwungen jei, entweder 
Köln zu verlaſſen oder die „Revolverrepublik“ (So drüd! 
ſich der Berichterſtatter der „Times“ aus) anzuerkennen. Dieſe 
Gefahr ſollte in London ſofort erkannt werden. Es ſei nicht ge⸗ 
nug, die engliſche Zone von der Bewegung freizuhalten, vielmehr 
müſſe eine internationale Konferenz unter Teilnahme 
8 Hollands und Italiens einberufen werden, bevor es 
zu ſpät ſei. 

(Dieſe von engliſchen DBerichterftattern gemeldeten Be 
ſtrebungen Tirards ſtrafen die Erklärung Poincarés Lügen, daß 
3 keine Verantwortung für die Aktion der Separatiſten 
trage. 


Die belgiſche Arbeiterpartei proteſtiert ebenfalls. 


In einer Sitzung in Brüſſel proteſtierte die belgiſche Arbeiter⸗ 
partei gegen die Unterſtützung des Separatismus im Rheinlande 
durch die Franzoſen. Eine Intervention der belgiſchen 
Armee in die inneren Angelegenheiten Deutſchlands ſei nicht 
zuläſſig. Die Auflöſung Deutſchlands werde die Schwierig⸗ 
keiten der Reparationsfrage nur vergrößern. 

(Belgien hat allen Anlaß, in der Separatiſtenfrage vorſichtig 
zu ſein. Die flämiſche Bewegung, die, auf das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Völker geſtützt, Autonomie für den flämi⸗ 


cen Bevölkerungsteil Belgiens verlangte, wurde von der belgi⸗ 
0 


en Regierung heftig verfolgt, beſonders als die deutſchen Okku⸗ 
pationsbehörden ſich dieſer Bewegung annahmen. Was dem einen 
recht iſt, iſt dem andern billig.) 


Neuaufnahme der Militärkontrolle über Deutſchland 


Die Botſchafterkonferenz hat beſchloſſen, der deutſchen Regierung 
eine Note zugehen zu laſſen, in der ſie auf die Wiederaufnahme 
der interalliierten Militärkontrolle drängt. Die 
Konferenz hat ferner beſchloſſen. die Gehälter der Mitglieder der 
Kontrollkommiſſionen in Deutſchland einer Reviſion zu unter 
ziehen und hierbei der Erhöhung der Lebenshaltungskoſten in 
Deutſchland Rechnung zu tragen. 


Dr. Heinze beim Reichskanzler. 
Reichskommiſſar Dr. Heinze iſt nach Berlin gereiſt, um mit dem 
3 wegen der formalen Löſung der ſächſiſchen Kriſe zu ver⸗ 
andeln. 8 
Wegen außerordentlich heftiger Angriffe gegen Dr. Heinze und 
General Müller wurde die 5 ſozialiſtiſche Preſſe 
Sachſens verboten. Die kommuniſtiſche iſt bereits ſeit 
einiger Zeit verboten. N 


Schärfſte Oppoſition der Deutſchen Volkspartei. 

Nach den letzten Meldungen wollte der neue ſächſiſche Miniſter⸗ 
präfident Felliſch bereits am Donnerstag abend das von ihm 
gebildete linksſozialiſtiſche Kabinett vereidigen laſſen. Die 
Deutſche Volkspartei erhob jedoch vor Beginn der be 
treffenden Landtagsverſammlung ſchärfſten Proteſt gegen 
die Vereidigung und forderte entweder Teilnahme der Deutſchen 
Volkspartei an der Regierung oder Auflöſung des ſächſiſchen Land⸗ 
tages. Zurzeit finden Fraktionsſitzungen ſtatt. 

— en 


Entlaſſung von 25 Prozent 
aller deutſchen Beamten. 


Die Reichsregierung hat eine Erklärung veröffentlicht, wonach 
25 Proz. aller Reichsbeamten entlaſſen werden ſollen. Die Länder 
und Gemeinden ſollen dieſelbe Maßnahme treffen. Dieſe Maßnaume 
iſt unumgänglich bei der 1 Finanz des Reiches. Vor 
allem ſollen die über 60 Jahre alten Beamten ausſcheiden. Weiter⸗ 
hin erfolgt die Auswahl in der e daß ledige Beamte 
vor verheirateten Beamten, kinderlos verheiratete bor verheirateten 
mit unterhaltberechtigten Kindern, verheiratete mit unterhaltsbe⸗ 
rechtigten Kindern 1 70 Maßgabe der l. und 3 eit 
diefer Kinder beſtimmt werden. Schwerbeſchädigte Beamte ‚ 
men für den Abbau in letzter Linie in Frage. Außerdem tft aus⸗ 
drücklich feſtgelegt, daß die Auswahl nicht durch die politiſche, kon 
eſſionelle oder gewerkſchaftliche Betätigung der betreffenden Per⸗ 
onen beeinflußt werden darf. Die Entlaſſenen erhalten ein Warten 
geld, das ſie vor Not ſchützt. 


Miniſtermord in Sofia. 


Der frühere Miniſter Genadieff iſt Dienstag abend beim 
Betreten ſeines Hauſes ermordet worden. Der in ſeiner Be⸗ 
gleitung befiudlihe frühere Geſandte in Berlin, Geſchoff 
wurde ſchwer verletzt. 2 


Das neue türtiihe Kabinett. 


Nach einer Havasmeldung aus Konſtantinopel hat Is met 
Paſcha das Angebot Muſtaſa Kemal Paſchas, das Kabinett 
zu bilden angenommen. 

Ismet Paſcha hat das Kabinett nach den n Meldungen 
bereits gebildet. Is met ſelbſt übernimmt das Portefeuille für 
Auswärtiges, Finanzminiſter wird 8 Fehmi 
Bey, Wirtſchaftsminiſter Haſſan Bey, Kriegsmi⸗ 
A1 Kiaſſim Bey und Juſtizminiſter Beid Bey. 


— 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Polen und ropa Dr. Wilhelm Loe⸗ 
wenthal; für den übrigen "politifchen Teil Dr. Martin 
Meiſter; für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsmeher; 
1 Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil 

obert Styraz für den Anzeigenteil M. 3 — 
Druck u. Verlag der 1 Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, T. A., 
ämtlich in Poznaß. 


Die Frau als Spion, 


\ 


die berühmte Beſchützte von Richelieu, die eine jo berühmte Rolle am 


dem Hofe Louis XIII. ſpielte und verewigt iſt in den berühmten „Die 
drei Musketiere“ von Alexander Dumas wird täglich im Teatr Palacowy, 
plac Wolnosci 6, vorgeführt. Anfang der Vorſtellung nachm. 5 und 8 Uhr 
Es werden 2 Serien zugleich ohne Preiserhöhung verfilmt. 


% 


2 Heute vormittag 10 Uhr, verſchled nach län⸗ 
gerem Leiden meine innigſtgeliebte Frau. unſere 
liebevolle Mutter, unſere gute Tochter und 
Schwiegertochter. Schweſter, Schwägerin und Tante 


rm Martha Nathuſius 


Be geb. Kiwi. 
am 37. Lebensjahre. 


Dies zeigt ſchmerzerfüllt an 
im Namen aller Angehörigen 


Max Nathuſius. 


CTzarnikan, den 2. November 1923. 


7 85 Die Beerdigung findet am Montag, dem 
5. November d. Is., nachmittags 2 Uhr Statt. 


R kauft laufend 5 
Roggen, Weizen, Hafer, Gerste, Erbsen, 
Feluschken und alle anderen Saaten, h 
Kartoitelmehl, Kartoffelflocken, 
sowie sämtliche Kartoffelfabrikate. 
Offerten erbeten. 


ml leb n.öpirliuosen-Versandhaus 
NYKA & POSLUSZNY 
Telephon 1194 Poznan Wroctawska 33/34 
vereidigte Meßweinlieferanten 


(vinum eonsecrabile) 


fachmännische, gewissenhafte und 
zufriedenstellende Fed 


Diejelmotor 


22/20 PS., 


Syſtem Lietzenmeier, München, Pragluf zündung. 
komplett, ſehr gut erhalten, riß⸗ u. bruchſrei, volle 
Garantie für tadelloſe Betriebs fähigkeit, en 
ab Lager günftig zu verfaufen. 


Kurt Kos an eek eher Su Trojepth, 


Eingelr. Hoch such 


 Betihenveredelten Sanhfehmeines 
1311 


(Saunen. Eber 


ab. 3 Monate alt aufwärts. Nachzucht des impor⸗ 
tierten Ebers Gole [eingetragen in das Elite-⸗ 
herdbuch Hannover und des Ebers Niller 111. 


i 85 . en . ume 5 


RE 


Habeler f 


aus der eier Sucht Derſelbe deckt fehr 
gut und vererbt ſich gut. Nachtommen von ihm wiegen 

Möchte denſelben gegen einen gleichwertigen 
5 Er 
t. Ebenſo 
jue Jucht. 
Mrbclaw. 


Mm 1. Jace 


7 Zentner. 


älteren Eber vertauſchen. Nortihite kommen in 
iſt eine Abſtammung von dem berühmten Landskne 
find abzugeben deckfähige Eber u. Sauen 


Dingerdissen, Kouary b. Pieranie, 


Ausichneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat November 1923 


Name Re a 
Wohnort LEE „„ „ „ 6 Er En 
Poſtanſtalt er .. 


Straße. 


S. ANKER, DANZIG 


—— en 


Besichiigung ohne Baufzwang, 


Wäsche-Fabrik. 


Kontor und Lager ( 


unterhalt für seine Firmen: 


in Danzig und Köni ig 
barsten Qualitäten un 


BEE La a 
Wir ſind Käufer für | 


Peiſe⸗Zſwiebeln⸗ 


dene Zittauer u. braune) 


und bitten um bemuſterſe Offerte. Abnahme auf der Verlade⸗ 
ſtation bei Waggonbeſtellung. Wertbeſtändige Preis vereinbarung 


=: polutzek I Lisiewskile 


Poznan, Aleie Mareinkowskhiego 6 


1650 3 5320. 


uche ab 1. 1. Jonuar 1924 oder eher Sallang d als 5 


Wirſſchaſts⸗Juspettor 


ledig. 28 Jahre alt, kath., polniſch und deutſch in Wort u. 
Schrift, 7 Jahre Praxis, in nur guten Rübenwirtſchaften 


tätig geweſen. energiſch und umſichlig. Gefällige Zuſchriften .... Ni. 
unter &. 9822 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Sude zu fofori evil. 15.11. d. Js. einfachen. alteren 


tenen Vorwerksbeamten. 


polniſchen 


5 en in deutſcher und polniſcher Schrift unter 


A. K. 9812 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 
Wir ſuchen einen tüchtigen. ordentlichen 


Inſtallations⸗ Gehilfen, 


der imſtande iſt die Waſſer-, Alofett- u. eee 
unſeres Bekriebes nebſt drei Wohnhäuſern in Oronun 


zu halten und vorkommende Reparaturen ſofort ſeloſtändig 


zu erledigen, am liebſten gelernter Schloſſer. Da nicht 
fortlaufend Reparaturen find, fo muß er alle vor- 
kommenden Arbeiten mit 8 Der Poſten me 
bei zufriedenſtellender Leiſtung dauernd 


Posener Buchdruckerei u. Verlagsanflalt !. Li 


ul. Iwierzyniecka 6. 


Verheirateter Diener, 


zum 1. Dezember d. Js., evtl. 1 Januar 1924 gelt 
v. Frank, Marszew, pow. Pleszewski. 


Molkerei-Lehrling 
kann baldigſt unter günſtigen 


Bedingungen eintreten. 
Offerten erbeten an 


Molkereigenoſſenſchaſt Lekno, 


pow. Wagröwiec. 


können ſich melden in der 


Geſchäftsſtelle Des Posener Tageblattes 


Zwei perfekte 
Hausmeidchen 


ſofort oder jpäter geſucht. 
erforderlich. — Antwort. 


Sehloß Witasıyee, pow. Arbei. e u 


— Voſener ann 9. 


— ——— —— —œ— U—ä—ͤ—— 


import aus dem Orion 


Perser 


II 


King Apolio, a l 
| Geöffnet von 9—6 Uhr. 
Museumstep ae e. 


Johannes P. Uhlitzsch 


Telepr.- Ar: Jopuhl, Danzig, Tel. 5748. Jopuhl, Königsberg, Tel. 8135. 


in Danzigı Altstädtischer Graben 19/20, 
in Königsberg: Weidendamm 4 


Wäschefabriken Gebr. Simon, G. m. b. H., Aus u. Berlin, 
J. S. Glaeser Jun., Strumpfwarenfabr., Chemnſtr - Schönau, 


berg bedeutendes Lager in den gang - 
bittet um Lagerbhesuch oder Anfrage, 


| Betriebsleiter 


Danzig und 
Königsberg 


Aug. ug. Koftmann, 


Baumschulen, Gniezno 
empfiehlt zur Herb Han- 


zung ämtliche Obft- u A N g 


bäume, auch Pfirſich un 


Aprikoſen, He a nd 


3 erſtraucher. Rofen ufm. 


— — 


— — 
1 Stellengeinde 
— 


für Möbel⸗ und Stuhlfabrik. 

tüchtiger Kalkulator 15 Zeichner] 5; 
ſucht Stellung. 

Gefl. Off. u. 3330 a. Gſchſt. d. Bl. 


Vauchlachniker 


firm in {st u. una. 


ſucht Stellung. 


Gefl. Off. u. 3333 a. Gſchſt. d. Bl. 
BB ——— 


e 


MWilgelm, 
Aunowo, Kreis Wirſig. 


räulein 25 Jah. al, in 


ahre alt, im 
aush. Lein 5 tellung als 


hausdame, 


ebtl. bald. Geil. Angebote unt. 
3.9775 a. db. Geſchſt d. Bl erb. 


Hausdame, 
in allen Zweigen des Haus⸗ 
halts gewandt, ſucht ms 
in frauenl. Hausba 
Off. 1 9592 a. d. Geſcheſtr⸗ 
ſtelle d Bl. erbeten. 

Int., * ig. Frau ſucht 
Stellung a 

Stütze Den Haus fran 
Solche a. d. Gute bevorzugt. 
Gefl. Off. u. 9393 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Junges Mä idchen, . 
21 Jahre, ſucht Stelun 
Familienanſchluß, um fi 


Nähen, Plätten, gute Beugniife großen Guts⸗ oder Soth. 


alt zu vervollkommnen. 


Angebote unt. 9798 a. die 


Spielplan des Großen Theaters. 


Pott oder ſpäter 


5 Zühfiges, erjaht. Witiſchaftsfrã iulein, 


8 


Auakanzen 


1 H.-dan Markowsi 
1 Poznaü 
NA 


ES Mielipüskiegodl 
ED Tea. 


| Torfeimaidi, 


gebraucht, zu kaufen geſucht. 
Z. Walkowski, 

Chludowo p. Wargowo. 
. ee 


Freilag, den 2. 11.: „Die toten Augen“, Op 
von d' Albert. f 
Sonnabend, den 3. 11.: „madame Butterfly“, opti 1 


von Puccini. 1 

den 4. 11., nachm.: „Die ſchöne Helena“ 

Komiſche Oper von Offenbach. 

den 4. 11., abends: „Traviata“, Opel 
vom 29. 10. 


von Verdi. 
Kino Colosseum b — 


vom 20. 10. 
bis rum 4.11. 
sw. Marcin 65. 


Der Clou der e 1 
Der Hofathlet 
des Mikado. 


Ein noch nie dagewesenes und ge- 
radezu hinreißendes Sensations- u. 
Abenteuerdrama in sechs Akten. 

"2 Die Hauptrolle spielt der Rn . 
stärkste Mensch der Welt: "Festiogen 


beginnt die erste 
10 1 


ier Ali ae 


1 —— um 8 
Ne 


Sonntag, 


Sonnfag, 


Beginn der 
Vorstellung 

um 4, 6 
und 8 Uhr. 


N 1 9 7 Ande zum 
12. 23 od. 1. 


Penſion 
n gut. Hausſt. Solche vom 
gan find bevorzugt. Ang. u. 
T. 9802 a. d. Geſchäftsſt. d 
Bl. erbeten. 


— 
Ein Herzenswunſch! 
Junger Forſtmaun und 
Gutsinſpektor ſuchen die Be 
kanntſchaft zweier jungen, 
hübſchen und vermögenden 
Damen zwecks ſpäterer 


Heiral. 


. g 1 
ahnten 
Da es mir an geeigneter 


Damenbekanntſchaft mangelt, 
ſuche ich auf dieſem nicht mehr 


Be 5 Fr au 
0 


8 Bae ur Damen vom 
© ande aus beiter Familie im 
lter von 25—30 Jahren in 
Frage m. ſympathiſchem Weſen, 
die Herz u. Gemüt u. Familien⸗ 
ſinn haben. Bin Mitte 40er, 
47 57 Figur, früher Reſeve⸗ 
ier in beiten Verhältniſſen, 
Best r eines größeren Gutes, 
deutſch, evgl. u. poln. Staats» 
Bürger Diskretion Ehrenſache | Offerten get Bild unge, 
Ernſtgemeinte Offert. mit Bild] A. 5. 9813 a. d. Ge“ 
unt. 9809 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. delle d. Bl. erbeten. 


SurpesufoioriIedigen, älteren, gebid. 
Hofbeamten⸗ Eleven 


Clase, Oberinſpektor, Malinie, Pleszew. 


Be Liquidation 
meines eſitzes Biotrowo 


iſt mein langj. a Adminiflcafor um feine Stel 
gekommen. Ich empfehle denſelben als tüchtigen, energiſch / 
unbedingt zuverlaſſigen Beamten und in jeder Beziehung 
erfahrenen Landwirt für felbſt. Verwaltungen aufs Bei | 
Herr von Delhaes-Stare Boromto bei Czempin ert 
gern jede gewünſchte Auskunft. 


G. von Guenther, 
Regiecungs-Präfident a. D Bee 
Begen Bichihaitsoeränderung udlSandui, | 


19% Jahre alt. evgl., 34% Jahre praktiſch tätig, anderweitig" 


Aſſiſtentenſtellung 


zum 1. Jauuar 1924, mö list unter Prinzipal bei Sang | 
anſchluß. Bin der poln ſſchen Sprache mächtig. 
urt Ossolinski, 

b. Rtigtsbeſ. v. Tempelhoſf, Dambrömta Poznati wschöd 


e für meine Tochter 
17 Jahre 4 ad auf einem Gut = ; (e 


rle der 4 
. Wirtſchaf 


Fran Molkereibeſitzer Sutz, Miedzyiei- 


p. Wielti Walihnomy, pow. Gniew. 


Polin, 83 Jahre alt, in allen Zweigen eines großen G 
haushaltes vertraut, mit prima 8 u. eee | 
fac eventl. j 


Stellung. Saen b siete 


\ 


1 


=. 


Sonnabend, 3. November 1923. 


5 


7 


die Vorteile der 


gender. 


Nus Stadt und Land. 


Poſen, den 2. November. 


Stadtverordnetenſitzung. 
Die einſtündige Stadtverordnetenſitzung am vergangenen Mitt 


Voſener Tageblatt. 


und Lehrerinnen, kurz jo viele, daß fie der große Saal mitſamt 
den Angeſtellten kaum zu faſſen vermochte. Es wurden auch zahl⸗ 
reiche Anſprachen gehalten; ſo ſprachen u. a. Dr. Kiedaſz, Biſchof 
Fukomski und viele andere. Ganz beſonders wurden die Jubilare 
geehrt, deren Zahl 26 beträgt. Der erſte und älteſte iſt der Kon⸗ 
trolleur Kol an, der eine 42jährige Dienſtzeit hinter ſich hat. 
Zweiter war Schaffner Kuhn, dritter Wagenführer Kola⸗ 


begann mit zwei Mitteilungen, von denen die eine die fins ki, vierter Oberkontrolleur Broda — jeder hat einige 


Stad ttheaterkontrakte betraf, die andere ein Dank⸗ dreißig Jahre Dienſt hinter ſich; dann folgten die anderen 
ſchreiben des Senats der Poſener Univerſität für die Beileids⸗ Alle Jubilare erhielten ſilberne Denkmünzen. 


kundgebung der Stadt anläßlich des Todes des Univerſitätsrektors 
Prof. Dr. Swiericki. f . 

Nach den Mitteilungen kam es zu einer harmloſen Abwehr⸗ 
attacke auf die Preſſe. Die Richtungspunkte waren der „Kurjer 

n.“ und der „Przegl. Poranny“, die Angreifer die Stadtvv. 

niady und Plucinski. Beide hatten angebliche Berichts⸗ 
berfehlungen richtigzuſtellen. Einer Polemik ſtand der Verſamm⸗ 
lungsleiter entgegen. 4 
Vor Eintritt in die eigentliche Beratung der Tagesordnung 
fand dann noch ein 
Wortgefecht 


zwiſchen dem Stadtrat Kultys und dem Stadtv. Habel ſtatt, 
der ſich über eine Wohnungskündigung des Magiſtrats 
eklagte. Er verlangte vom Magiſtrat, feine Stellungnahme in 
dieſer Angelegenheit angeſichts der Wohnungsnot zu revidieren, 
zumal der Betroffene, ein Straßenbahnſchaffner, mit jeder Miets⸗ 
erhöhung einverſtanden ſei. d ; 

Stadtrat Kultys erwiderte darauf, daß der Betroffene Zeit 
Baus zur Wohnungsſuche gehabt habe. Außerdem habe er gegen 
ie Kontraktbeſtimmungen verſtoßen. Den Hinweis des Stadtrats 
auf die Lage der auswärtigen Magiſtratsangeſtellton beantwortete 

Stadtv. Habel damit, daß auch andere Amter ſolche hätten, 

t nur der Magiſtrat, der überdies die Pflich: habe, bei einer 
Exmiſſion für eine andere Wohnung Sorge zu tragen. 

Stadtv. Kowalewski erklärte noch, daß nicht nur die 

iſtratsangeſtellben Wohnungsnot litten. 

Die Beratungen der Tagesordnung wurden dann mit einem 
Bericht des Stadtv. Wybieralski über die 

Gewährung von Teuerungszulagen 
an die ſtädtiſchen Beamten, an die Penſionäre und deren Hinter⸗ 
liebene eröffnet. Die Höhe der Zulagen beträgt wie bei den 
Staatsbeamten 120 Prozent. Dieſe machen eine Ausgabe von 
mehr als 8 Milliarden nötig. \ 
Rn ber Aussprache über die 
Erhöhung des Waſſergeldes und des Gaspreiſes 

zeigte der Stadtv. Suchowiak an einem intereſſanten Beiſpiel, 

der Magiſtrat, wenn die Erhöhung erſt vom Tage des Be⸗ 

uſſes rechtskräftig ſei, Verluſte habe. 

Stadtv. Kowalewski ſprach gegen eine rückwirkende Gül⸗ 
ligkeit der Erhöhungen. ; 

Stabiv. Plucinski regte Ableſung der verbrauchten 
Waſſermenge durch die Gasgeldeinzieher an. 

Die Erhöhung des Waſſergeldes von 22 000 auf 50 000 

mit Gültigkeit vom 1. November wurde mit vielen Stimm⸗ 
enthaltungen beſchloſſen. Auch das Gas erfuhr, wegen der Kohlen⸗ 
preiſe, eine Erhöhung, und zwar auf 83000 Mk. das Kubikmeter. 
Eine ſchöne Novemberüberraſchung für die Waſſer⸗ und Gasver⸗ 
braucher! Das Waſſergeld ſollte urſprünglich vom 26. Oktober 
33000 Mk. und vom 1. November 50 000 Mk. betragen. Erſtere 
Erhöhung wurde jedoch zurückgezogen. 
Der Antrag des Stadiv. Bugzel bezüglich der Herausgabe 
bon Gasaffignaten fand Zuſtimmung. Bet 

Stadtv. Malinsti wünſchte, daß die Bekanntmachungen 
des Magiſtrats über die Erhöhungen nicht ſo ledern wären. 

Bank der Stadt Poſen. 

Nach Bewilligung einer Witwenrente Stadtv. 
Kucharski zur Namensänderung der „Miejs ka a Oſseze⸗ 
dnosci“ (Stadtſparkaſſe) in „Bank Miaſta Poznania“. Er begrün⸗ 
dete fie in“ der Haupkſache damit, daß die Stadtſparkaſſe bereits 
alle Funktionen einer Bank ausübe. 1 

Stadtv. Bugzel fragte an, ob nicht durch die Umänderung 

früheren Stadtſparkaſſe verloren gingen. Dieſe 
BR teilte der zuſtändige Stadtrat nicht. 5 R 
tadtv. Maciejewski ſprach über den Voranſchlag für 
\ die vierte Poſener Meſſe. 
Man rechnet hier mit einer Einnahme von mehr als 100 000 Ztoty 
bzw. Schweizer Franfen. : 
Nach der Verſlärkung einiger) Titel der Armenverwaltung er⸗ 


die Stadtverordnete Koſtecka das Wort, um den Magi⸗ 
wegen des Bettlertums und der Schutzbeiträge gegen 


Beläſtigung durch Bettelei zu interpellieren. 


Stadtrat Podolka gab der Interpellantin inſofern Recht, 


als die Beiträge, die jetzt 50 000 Mk. hoch ſind nicht nach Maß⸗ 
Magiſtraf halte ſich an 


* der Teuerung erhöht würden. Der 
n ee der Notwendigkeit. 5 i 
Den Schluß der Sitzung bildete die Erörterung eines Flucht ⸗ 
lnienplanes für die Straßen: ul. Pamigtkowa (fr. Wrangelſtr.), 


ul. Traugutta (fr. Flottwellſtr.), ul. Rolna (fr. Ackerſtr.) und Dolna 
Wilde (fr. Unterwilda), Über dieſe Vorlage berichtete Stadt. 
Ballenſtedt. ren 


Reformationsfeſtfeier. 

Die Reformationsfeſtfeier am Mittwoch brachte verhältnismäßig 
Ant beſuchte Vormittagsgottesdienſte in allen evangeliſchen 
Kirchen. Abends vereinigten ſich im gut beſetzten großen Saale des 
Evangeliſchen Vereinshauſes mehrere hundert Evangeliſche in unſerer 
Stadt zu einem Familienabend, der dem 400 jahrigen Gedächtnis 
der erſten evangeliſchen Blutzeugen der Reformationszeit, der beiden 
jugendlichen Auguſtinermönche Heinrich Voes und Johann Eſch 
galt, die um ihres Glaubens willen im Jahre 1523 in Antwerpen 
den Scheiterhaufen beſteigen mußten, deren heldenmütiger Tod dann 
Luther den Anlaß zur Dichtung des lieblichen Liedes „Ein neues 
Lied wir heben an“ gab. In feiner Eröffnungsanſprache führte Geh. 
Konſiſtorialrat D. Staemmler das Weſen des evangeliſchen 
Märtyrertums vor Augen, worauf Superintendent Rhode einen 
Vortrag über die genannten beiden evangeliſchen Märtyrer und die 


damit eng zuſammenhängende Entſtehung des evangeliſchen Kirchen⸗ 


liedes hielt. Belde Vorträge waren umrahmt von Vorträgen des 
Poſaunenchors des Evangeliſchen Vereins junger Männer, Lieder⸗ 


Vorträgen des Kirchenchors der Chriſtusgemeinde, einem Gedicht⸗ 


vortrage und gemeinſamen Geſängen Lutherſcher Kirchenlieder, die 
naturgemäß in dem evangeliſchen Schutz und Trutzliede „Ein feite 


Burg iſt unſer Gott“ ihren Höhepunkt und Ausklang fanden. Es 


war eine tiefergreifende erhebende Feier, würdig der Bedeutung des 
Reformations feſtes. f 


Silberne Jubelfeier der Poſener Straſſenbahn. 
Die Poſener Elektriſche konnte, wie erinnerlich, am 6. März 
auf ihr 25fähriges Beſtehen zurückblicken. Der Gedenktag 
nach außen wurde dadurch zum Ausdruck gebracht, daß die Wagen 
an jenem Tage mit Girlanden geſchmückt waren; die geplant ge⸗ 
weſene Feier mußte vertagt werden und fand am Miltwoch, dem 
381. Oktober, im Saale des Zoologiſchen Gartens ſtatt. a 
Eingeleitet wurde die Feier durch einen Gottesdienſt, 
der früh in der St. Floriankirche in Jerſitz ſtattfand. Nachmittags 
Uhr aing die eigentliche Feier vor ſich, wozu sahlreiche Ein⸗ 
adungen erlaſſen waren. Erſchienen waren u. d. Biſchof Eu 
koms ki. Vige⸗Stadtpräſident Dr. Kiedaſz., Vertreter des Woje- 
Moden und des Staroſten Grodzki, Juſtigrat Cichowies als Vor⸗ 
des Aufſichtsrats, zahlreiche Offiziere, Rektoren, Lehrer 


eine Art Orden, 
verſchiedene andere außerdem noch Diplome. abtpräfident Ra⸗ 
tajski, der verhindert war, zur Feier zu erſcheinen, ſandte 
ſeine Glückwünſche und 5 Millionen Mark für die Jubi⸗ 
klare. Gegen 5 Uhr war die offizielle Feier beendet, und es bes 
gann eine Feſtvorſtellung, die ſich bis gegen 8 Uhr hinzog; dann 
trat der Tanz in ſeine Rechte und dauerte bis gegen Morgen. 
Die Feier war aut vorbereitet, verlief harmoniſch und war ein 
Beweis dafür, daß zwiſchen der Direktion und den Angeſtellten der 
Poſener Straßenbahn das beſte Einvernehmen herrſcht. 


z 
＋ 


Zur gefälligen Beachtung! 
Jufolge der abermaligen bedeutenden Vertenerung des 
Brieſportos ſind wir nicht mehr in der Lage, Anfragen, 
denen das entſprechende Nückporto nicht beigefügt 
iſt, zu beantworten. Wir bitten, das für die Zukunft zu 
beachten. Es iſt verſtändlich, daß wir zu der Mühewaltung 
der Beantwortung ſolcher Anfragen nicht auch noch die hohen 
Koſten für Porto, Briefumſchläge uſw. tragen können. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle des „Poſener Tageblatts“. 


x Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. Dalbor iſt von feiner Romreiſe in 
der Nacht zum Sonntag zurückgekehrt. Am Montag nahm der Kar⸗ 
dinal die Glückwünſche des Domkapitels zu feinem Namenstage ent⸗ 
gegen. Am Dienstag beglückwünſchten ihn die Vertreter der Geiſtlich⸗ 
keit und der weltlichen Behörden uſw. 

% Die Teuerungsſteigerung in der zweiten Oktoberhälfte. 
Die Kommiſſion der Wofewodſchaft, die ſich mit der Feſtſtellung 
der Teuerung befaßt, hat ſeſtgeſtellt, daß die Teuerung in der zweiten 
Hälfte des Oktober im Vergleich mit der erſten Hälfte um 101,20 
Prozent geſtiegen iſt. 

X Allerſeelenfeier. An der üblichen Prozeſſion nach dem 
St. Johanneskirchhoſe von der Margaretenkirche beteiligten ſich ſo 
viele, wie noch nie. Die Predigt auf dem Kirchhoſe hielt Geiſtlicher 
Kucharski. Am Eingange des Kirchhofes find zwei Anſchriften 
angebracht, die ein Memento für die Lebenden find. Auf der einen 
Seite lautet die Anſchrift „Was Ihr ſeid, find wir geweſen“, auf der 
anderen Seite „Was wit ſind, werdet Ihr ſein“. f 

x Aus der Chriſtusgemeinde. Auf Beſchluß des Kirchenrats 
der evangeliſchen Chriſtuskirche in St. Lazarus findet am nächſten 
Sonntag, 4. November, im Hauptgottesdienſte ein Opfertag für 
die Armen und Notleidenden der Gemeinde ſtatt, um dieſen 
über die harte Gegenwart hinwegzuhelfen. Es gilt, viel Not und 
Sorge in der Gemeinde zu heilen. In erſter Linie wendet ſich deshalb 
der Kirchenrat an diejenigen Gemeindeglieder, die auch in der Gegen⸗ 
wart ihr ausreichendes Einkommen haben, den nicht in gleich günſtiger 
Lage befindlichen Brüdern und Schweſtern durch Geldgaben beizu⸗ 
ſpringen. Daneben ſind aber auch Naturalſpenden in Form von 
Kartoffeln. Mehl, Kohlen, Zucker uſw. ganz beſonders willkommen. 

Ein Jugendmiſſionsabend findet heute, Freitag, 8 Uhr im 
Evangeliſchen Vereins hauſe ſtatt. Den Vortrag hält der durch feine 
friſche, lebendige Art bekannte Pfarrer Mahler⸗Czempin über 
Chriſtliche Charaktertöpfe aus der Miſſionsgeſchichte. 

Ar Vorträge und Kurſe. Die von der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
angekündigten volkstümlich⸗wiſſenſchaftlichen Vortragsreihen beginnen 
in der kommenden Woche und zwar: Dienstag, den 6. November, 
6 Uhr: Generalſuperintendent D. Blau „Kultur und Chriſtentum“ 
(im Konfirmandenſaal der Kreuzkirche); Dienstag, den 
6. November, 7% Uhr: Superintendent Rhode „Religiöſe Gärungen 
und Strömungen zur Zei der Entſtehung des Chriſtentums in ihrer 
Bedeutung für die heutigen religtöſen Neubildungen“ (im Konfir⸗ 
mandenſaal der Paulikirche) Donnerstag, den 8. November, 
5 Uhr: Dr. Loewenthal „Der Wortſchatz der polnischen Sprache“ 
(im Konfirmandenſaal der Paulikirche). — Die pol» 
niſchen Sprachkurſe finden am Montag und am Donnerstag 
6½ bis 7%, (Mittelkurſus) und am Montag 4% bis 6 (Fortge⸗ 
ſchrittene) ſtatt. Beide im Konfirmandenſaal der Pauli⸗ 
kirche. Der Buchführungskurſus findet am Dienstag von 
7 bis 9 Uhr ſtatt, und zwar jetzt im Konfirmandenſaal der 
Kreuzkirche. 3 | g 

3 Die Volksunterhaltung, die die Intereſſengemein⸗ 
ſchaft am kommenden Sonntag, dem 4. November. im Großen Saal 
des Evangeuſchen Vereinshauſes veranſtaltet, bringt als Hauptſtücke 
einen durch Geſänge des Lautenchors und Sologeſängen 
mit Klavierbegleitung illustrierten Vortrag über das Volks ⸗ 
lied und ein Schatrenſpiel 5 einem Märchen von Anderſen 
(Prinz Schweinehirt“). Zum Einttitt berechtigende Programme ind 
in der Deutſchen Bücherei, Zwierzyniecka 1 zu haben. Die Veranſtal⸗ 
lung beginnt pünktlich um 4% Uhr. 

# Der 1. Schwimmverein Poſen veranſtaltete am verfloſſenen 
Sonntag von nachmittags 4 Uhr ab in der Loge ein Strand feſt. 
Der 1. Vorſitzende begrüßte die Gäſte, ſowie Vereine. Nach der Be⸗ 
grüßungsanſprache wurde ein vom Apothekenbeſitzer Dreſcher⸗Glowno 
verfaßter, dem Verein gewidmeter Vorſpruch von Frl. P. Riede! 
vorgetragen. Dann folgten 2 Muſikvorträge „Das Geigerchen“ und 
„Die ſchöne Leonore“, vorgeführt von den Herren Dopatla und 
Siebert. Ferner gelangte eine Humoreste „Ein luſtiger Streich“ zur 
Vorführung, aufgeführt von den Mitgliedern F. Baum, F. Baerwald 
und W. Braun. Alle Vorträge ernteten großen Beifall. Den An⸗ 
weſenden wurden durch weitere verſchiedenarlige Darbietungen frohe 
Stunden bereitet. Die Stimmung war ſehr gut. Der Saal war 
ſchön geſchmückt und reichlich gefüllt. 

x Im Streit erſchoſſen wurde geſtern in Dembſen von 
einem Unteroffizier des 57. Regts. der 20 jährige Arbeiter 
Stanisſaw Czys, ein als ſtreitſüchtig bekannter Menſch, der vielſach 
Händel ſuchte und auch im vorliegenden Fall den Täter auf das 
Heftigſte gereizt haben ſoll. 5 

XK Straßenraub. Das Opfer eines Raubüberfalls wurde am 
Mittwoch ein Herr am Waly Jagieliy (fr. Karmeliterwall). Als er 
mit einer Tajche, in der ſich 62 Millionen Mark befanden, dort ent⸗ 
lang ging. entriß ihm der 23ſährige Arbeiter Stefan Nowak die 
Taſche ſamt Inhalt und flüchtete. Glücklicherweiſe konnte der Straßen⸗ 
räuber von einem Schutzmann angehalten und ihm die Beute wieder 
abgenommen werden. n 

x Eine lehrreiche Geſchichte. Auf Antrag einer Bewohnerin 
aus Zgoda, Kr. Swientochlowitz O.⸗Schl., wurde in Poſen der 
20jährige Sylveſter Gaſiorek wegen Betruges in Höhe von 
25 600 000 Mk. verfolgt. Es handelt ji um eine Butterſchiebung 
in großem Stile nach Oberſchleſien. Der Verhaftete hatte aus der 
hieſigen Gegend große Buttermengen mit der Eiſenbahn nach Zgoda 
verſchoben. Das Doppel des Frachtbriefes bot er der erwähnten 
Einwohnerin vormittags mit dem Bemerken an, daß die Butter 
erſt am Nachmittage eintreffen werde. Sie kaufte das im übrigen 
echte Frachtbriefdoppel für 25 300 000 Mk. Inzwiſchen aber nahm 


Beilage zu Nr. 250. 


Gaſiorek die Butter ſelbſt in Empfang und veräußerte ſie an eine 
dritte Perſon, ſo daß die Käuferin des Frachtbriefes glänzend ge 
prellt war. Aus dieſer Geſchichte kann man einmal erſehen, wel. 
cher Schwindel mit Lebensmitteln getrieben wird, und andererſeits 
in welchen Rieſenmengen die Butter aus dem ehemals preußiſchen 
Teilgebiet nach Oberſchleſien verſchoben wird. 

x Als Taſchendieb feſtgenommen wurde vom 3. Polizeikom 
miffariat wegen Diebſtahls einer Taſchenuhr ein aus Lodz zugereifter 
Franz Garnoxows ki. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Wohnung des 
Hauſes Domintlanerſtr. 5 ein Herrenanzug und ein grauer Herren⸗ 
überzieher im Werte von 12 Millionen Mark; aus der Färberei⸗ 
niederlage von Sieburg an der Gr. Gerberſtr. 34 zahlreiche zum Färben 
übergebene Sachen im Werte von vielen Millionen Mark, wie ein 
blauer Damenflauſchmantel, mehrere zertrennte Damen⸗ und Herren⸗ 
mäntel, ein brauner und ein blauer Herrenmantel, ein ſchwarzes Jackett, 
2 Beige⸗ und 3 Trikotkleider; aus einer Wohnung des auſes 
Warfchaueritr, 15 eine ſilberne Vaſe. 1 ſilbernes Tablett. 3 ſilberne 
Teelöffel, eine Wanduhr, eine Nickelherrenuyr und verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werte von 50 Millionen Mark. x 

x Polizeilich feſtgenommen wurden am Mittwoch und Don. 
nersiag 3 Dirnen. 6 Betrunkene, 4 Perſonen wegen Diebſtahls. 
1 Bettler, 1 Obdachloser, 1 wegen Straßenraubes, 1 wegen Umher⸗ 
lungerns. 


„Bromberg, 1. November. Der Streik im Baugewerbe, 
durch die freien Gewerkſchaften geführt, iſt durch Vermittlung des 
Arbeitsinſpektors beigelegt worden. Es wurden zunächſt die 
Löhne für dieſe Woche feſtgeſetzt, und weitere Lohnverhandlungen 
ſollen folgen, nachdem das ſtatiſtiſche Amt die neue Indexziffer feſt⸗ 
geſtellt hat. 

U Guminitz, Kr. Koſchmin, 81. Oktober. Der Biefige Ge 
fangberein veranſtaltete am 27. d. Mts. ein Tanzkrängchen. 
Es galt als Abſchiedsfeſt für den Leiter unſeres gemiſchten Chors 
Lehrer Sagrauske. In feiner Abſchiedsrede dankte der Diri⸗ 
gent allen Mitgliedern für ihre treue Mitarbeit am Verein. Drei 
Damen ſangen ihm das wunderſchön klingende Lied: „An letzten 
Roſenblättern“. Rund ein Jahr hat der Scheidende den Verein 
geleitet. Mit ganzer Hingabe hat er im Intereſſe des Vereins 
gearbeitet. Obwohl er den Verein nur verhältnismäßig kurze 
Zeit leitete, hat er ſich einen Namen erworben, der weit über 
unſere Gemeinde hinaus lange in Ehren fortleben wird. 

D Rozanns, Kr. Mogilno. I. November. Rittergutsbeſitzer 
Schneider und Gemahlin feierten das Feſt der ſilbernen 


Hochzett. 


Brieftaiten der Schriftleitung. 


Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich. 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmswelſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

M. P., Poſen. Sie finden, daß der Bezugspreis des „Pofener 
Tageblattes“ teuer ift. und find darüber ungehalten. Verehrter. im 
Vertrauen wollen wir Ihnen verraten, daß, wenn der Bezugspreis 
der heutigen Lage und der Wirklichkeit entſprechen ſollte. er mindeſtens 
400 000 Mk. monatlich betragen müßte. Beweis: ein Waggon Papier 
(10009 Kilo) koſtete am 29. September d. Is. 215 Millionen, am 
1. Oktober 240 Millionen, am 8. Oktober 369 Millionen, am 
15. Oktober 575 Millionen. am 20. Oktober 710 Millionen. Das 
Papier muß im voraus bezahlt werden. Bleibt die Papierſteigerung 
im bisherigen Tempo, dann dürfte gegen Ende November der Preis 
für einen Waggon Papier 1% Milliarde betragen. Für Dezember 
bird daher der Bezugspreis ſehr ſtark geſteigert werden müſſen. 
Jeder Geſchäftsmann ändert ſeine Preiſe, wenn nötig, zweimal täglich. 
Das iſt den Zeitungsverlegern unmöglich, denn der Zeitungsverleger 
muß bis ſpäteſtens 5. November der Poſtzeitungsſtelle den Bezugs⸗ 
preis für Dezember mitteilen und der bleibt unverändert beſtehen 
bis Ende Dezember, einerlei, wie ſich die Lage geſtaltet. Und 
dann die anderen Betriebsmaterialien! Von Mitte September 
bis Mitte Oktober haben wir allein für elektriſchen Strom über 
50 Millionen zahlen müſſen. Und die Löhne! An anderer Stelle 
dieſer Nummer können Sie leſen, daß die Kommiſſion, die täglich das 
Teuerungsthermometer ablieft, feſtgeſtellt hat, daß die Teuerung in 
der zweiten Hälfte Oktober gegenüber der erſten Hälfte um 101,20 Proz. 
angewachſen iſt. Die Folge iſt, daß auch die Löhne wiederum auto⸗ 
matiſch erhöht werden müſſen. Die Lage eines jeden iſt heute ſchwer, 
die der Zeitungsverleger aber am ſchwerſten, denn ſie können erſt eine 
Aenderung der Preiſe vornehmen, wenn dieſe Aenderung von den 
Tatſachen längſt überholt iſt. Ob Sie ohne Zeitung werden aus⸗ 
kommen, müſſen Sie ſelbſt am beiten wiſſen. Wir meinen aber, daß 
das Zeitungleſen zu keiner Zeit vorher eine jo große Lebens ⸗ 
notwendigkeit geweſen iſt, wie heute. Wir kennen Leute, die 
uns offen erklären, daß fie wohl mal ohne Abendbrot ſchlafen gehen 
können, ohne ihre Zeitung geleſen zu haben, nie. 

J. Sch. 1. Dieſe Dogs können wir Ihnen beim beiten Willen 
nicht beantworten. 2. Die Kinder können nicht nur erben, ſondern 
erben ohne weiteres. 3. Das Erbrecht kennt keinen Unterſchied zwiſchen 
polniſchen Staatsbürgern deutſcher Nationalität und Reichsdeutſchen. 
Die Kinder ſind mithin auch in dem von Ihnen angeführten Falle 
erbberechtigt. 4. One Dime heißt ein Dime. Dime iſt eine nord⸗ 
amexikaniſche Münze im Werte von einem Zehntel Dollar oder rund 
44 Pf. Der Silberwert dieſer Münze iſt uns nicht bekannt. 


Spenden für die Altershilfe. 


Kaſſengeſellſchaft WO : .. 1000 000. M 
T 50000.— „ 


1050 000. 9 
Vortrag aus Nr. 247. . 3266 000.— „ 


—ͤN—U— — — —— 
4316 000.— M. 
x 9 
Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkonte 


Nr. 200 283 Poznan einzahlen bzw. überweiſen, müfjen dies aber auf 
dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. | : 
Weitere Spenden erbittet und nimmt gern enigegen 
Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


Neu-Beitellungen 
für November 


auf das Poſener Tageblatt verbunden mit 
’ 2 Poſener Warte) 
werden noch fortwährend 
von allen Poſtanſtalten, den Briefträgern, 
unſeren Agenturen und in der Hauptgeſchäftsſtelle 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenſtr. 
angenommen. 


Man verſäume nicht, bei der zuſtändigen Poſtanſtalt 
die Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 
zu beantragen. 


Handel und Wirtſchaft. 


Geldweſen. 

= Polens Auslandsanleihen. — Abſchluß der Verhandlungen 
mit der Morgan⸗Gruppe. Die „Berichte aus den neuen 
Staaten“ melden aus Warſchau: Die polniſche Regierung hat 
mit amerikaniſchen und engliſchen Finanggruppen zwecks Ge: 
währung eines Kredits, bw. einer Anleihe Verhandlungen ge⸗ 
pflogen, über deren Ergebnis Finanzminiſter Kucharski nach⸗ 
ſtehenden Bericht veröffentlicht: Die Verhandlungen mit der Mor⸗ 
gan-Gruppe ſind bereits endgültig abgeſchloſſen worden. Ihre Hilfe 
wird eventuell bei der Gründung der Noten ank in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. Das Aktienkapital wurde mit 150 bis 200 Mill. 
poln. Gulden (= ſchweiz, Beamten) feſtgeſetzt, wovon die Negie> 
rung 25 Prozent und das inländiſche Brivatfapital 
75 Prozent übernehmen werden. Für den Fall, daß dieſe 75 Pro⸗ 
zent nicht rechtzeitig eingezahlt werden, wird die Morgan⸗ 
Gruppe den fehlenden Betrag als ein in vier Jahren 
rü ckgahlbaxes he erlegen, ohne jedoch Aktien 
der Notenbank als Entgelt dafür zu bekommen. 
Der polniſche Staat beſitzt bereits im Nationalfonds ſowie in der 
Polniſchen Landes⸗Darlehnskaſſe einen ausreichenden Goldvorrat 
in der Höhe von ca. 125 Mill. Goldmark, womit der Wproz. Anteil 
an der Notenbank gedeckt ſein wird. Es ſind bereits zwei Kom⸗ 
miſſionen, nämlich die Redaktionskommtſſion, welche die Statuten 
dex Notenbant entwerfen ſoll, ſowie die ötonomiſch⸗finanzielle Kom⸗ 
miſſion, geſchaffen worden. Die Aktien werden auf Namen lauten 
und dürfen ohne Bewilligung der Bank nicht veräußert werden. Die 
Anleihe der Morgan⸗Gruppe wird durch Fee Pfänder 
ſicherzuſtellen ſein. e wurden mit einer engliſchen 
Finanzgruppe Verhandlungen wegen einer langfriſtigen 
Konſu mtionsanleihe eingeleitet. Die Höhe der Anleihe 
wurde auf 50 Mill. Dollar feſtgeſetzt, wobei der Zinsſuß 7,5 bis 
9,5. Prozent betragen wird. Auch dieſe Anleihe wird nicht durch 
Pfänder ſichergeſtellt ſein. 0 

Verkehr. 


Der Güterverkehr der ungariſchen Staatsbahnen. Im 
Monat September 1923 wurden insgeſamt 136 491 Waggon Waren 
verfrachtet. Im Vergleich mit dem Vormonat bedeutet, dies eine 
Steigerung bon 8,2 Proz, im Vergleich zum September 1922 aber 
eine Bprozentige Verminderung. Wie die „Korreſpondenz der Be⸗ 
richte aus den neuen Stagten“ meldet, entfallen von dieſen Waren 
13.404 Waggon auf Getreide, 8024 auf Mehl, 8087 auf Kartoffeln, 
1473 auf Zuckerrüben, 36 507 auf Kohle, 12 580 auf Holzwaren,! 
17 125 auf Stückgüter und 24 936 auf Baumaterialien. 


Von den Aktiengeſellſchaften. 

„Zegar“ J. A. in Schrimm. Auf Beſchluß der Generalberſammlung 

vom 11. 9. 23 wird für das Geſchäftsjahr 1922/23 eine Dividende 
von 200 % ausgezahlt. Die Koupons müſſen in Schrimm, bei der 
Kaſſe der Geſellſchaft abgegeben werden. 
„Arkona“ I. A. Hulfabrik, Die Allien der V. Emiſſion find 
ſertiggeſtellt und können in der Abteilung ſür Wertpapiere der Polski 
. Handlowy in Poſen, Plac Wolnosei Nr. 8/9 entgegengenommen 
werden. 

Bank Cukrownietwa T. A, in Poſen. Die Aktien der II. Emiſſion 
ſind fertiggeſtellt und können bis zum 31. 12. d. J. in der Kaſſe der 
Bank entgegengenommen werden. Nach dieſem Termin werdeu Depol⸗ 
ſpeſen berechnet. 

Bank Centralng in Poſen. Auf Beſchluß der Generalverſammlung 
vom 9. Mai 1923 iſt das Aktienkapital um 25 Millionen auf 50 Millionen 
Mark nom. erhöht worden, durch Ausgabe von Aftien VI. Emilfion, und 
zwar 20 Millionen Mk. nom. Serie A. Slammaltien zu 150 % und 
5 Millionen Vorzugsaktien Serie B. zu 200 0%. Die neuen Aktien find 
ab 1. Juli 1923 bibidendenberechtigt. Die allen Aktionäre erhalten auf 
5 Aktien der J. — V. Emiſſion 4 Junge zu nom. 1000 Mk. zum Emiſſions⸗ 
kurs von 150%. Das Bezugsrecht wird bei der Bank Centralny in 
Poſen, Stary Rynek 58, ausgeübt und erliſcht am 15. November 1928, 


„Extra“ Krotoſchiner Kaffeefabrik J. A. in Krotoſchin. Auf Be⸗ 


ſchluß der Generalverſammlung vom 25. Oktober 1928 iſt das Aktien⸗ 
kapital um 60 Millionen Mk, nom. auf 75 Millionen Mk. erhöht worden, 


durch . bon Aktien II. Emiſſion zu 1000 Mk, nom. pro Stück. 
Die alten Aktionäre erhalten auf jede alte Aktie drei junge zum Kurſe 
von 2000 %. Die reſtlichen 15000 Aktien tritt die Geſell 5 8 zum 
Kurſe von einem Schweizer Franken pro Aktie zu 1000 Mk. ab. Die 
jungen Aktien find ab 1. November 1923 dividendenberechtigt. Das 
Bezugsrecht erliſcht am 10. November 1928. 

„Pneumatik“ T. A. Gummifabrik in Poſen. Auf Beſchluß der 
Generalverſammlung vom 28. 4. 20, iſt das Aktientapital um 100 Millionen 
auf 700 Millionen durch Ausgabe von Aktien IV. Emiſſton (Serie IL.) 
erhöht worden. Die Polski Bank Krajowy hat die Aktien übernommen 
und offeriert den alten Attionären zum Bezug auf 6 Aktien der früheren 
Em, 1 junge zum Emiſſionskurs von 25000. Das Bezugsrecht kann 
bei der Bank Krajowy in Poſen, ſowie in Warſchau und Lodz bis zum 
15. 11. 23 ausgeübt werden. Nach dieſem Termin erliſcht das Bezugsrecht. 
N Sehr jeiien! 


1 Ynkäuje 1 Bertin ber greg erhellen, emp 
Joſ. Lula ewicz, 
Di ==. Bilder 


Siadi Poſen, 
vom Japee ; Ae 


Poſener Buchdruckerei u. 


Kaufe Reglität 


(Gebäude oder Grundſtück) in 
Berlagsanjiali T. A. 


PBornaf. Preis ca. 900 Dollar, 
öhlhon ! 
Maar in MR IN ein 


Off.. 9706 ad. Geichit. d. Al. 


1 Kinderwagen 


Harzipanmasse, 


Kattowitz: 6666666 (0.0015). 


acc, Berlin (1 Milierde) 0.04, Wien 0.007880, Prag 16.45, 


Wir offerieven, < 


hallen, fofort lieferbar, 


Touſſa 
Langenſcheidt 


6 

Bolniih“, 

far den Selbſtunterricht. 
Poſener Buchdruckerei 
u. Verlagsanſtalt T. A. 
Abt.: Verſandbuchhandlung, 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 
— — — k—ñ4ũÜ˖Æ¶ͥ9— 


Wir offerieren, antiquariſch, 
gut erhalten: 


— PVoſener Jageblan. &— 


Vauk Franeusko⸗Belglisko⸗Polski in Poſen. Die Aktien der VII 

(II.) Emiſſion find fertiggeſtellt und können von den Aktionären bei der 

Bank in Poſen, ul. 27. Grudnia Nr. 19 eutgegengenommen werden. 
Von den Märkten. 

Metalle. Berlin, 30. 10. 1923. (In Milliarden Mkd.) Raff: 
Kupfer 18,50 —19.50, Orig. Hüttenweichblei 13 —14, Hüttenrohzink frei 
1516, Remelted Plattenzink 10— 10.50, Hüttenaluminium 41—47, 
Bankazinn „(Straits u. Auſtral) 84 — 86, Hüttenzinn (99 %) 81—83, 
Neinniclel (98—99 % 50—52, Antimon Regulus (99 9% 12—13, P 
Silber 900 fein 18001850. 

Altmetalle. Berlin, 31. 10. Mitgeteilt von der Melall⸗ und 
Rohſtoffgeſellſchaft m. b. H. Berlin. Es wurden notiert in Milliarden 
Mkd. je Kg., tiegelrecht verpackt in geſchloſſenen Quantitäten, bei kleine⸗]! 
ren Poſten entſprechender Ah⸗ bezw. Zuſchlag Altkupfer 16, Altrotguß] R. 
13.75, Meſſingſpäüne 10, Gußmeſſing 10.50, Meſſingabfälle 15, Altzink 
6.5, Neue Zinkabfälle 8.25, Aluminiumblechabfälle 30, Lötzinn 34, Alt⸗ 
weichblei 7,5. 

Baumwolle. Bremen, 30. 10. Schlußpreis 4.30, 33.92 Dollar⸗ 
cents je engl. Pſd. (29. 10. : 36,80 Cts.) Hamburg, 30. 10. An⸗ 
haltende, wenn auch nicht ſehr lebhafte Nachfrage aus dem Oſten. Fully 
middling Goulf g. c. 28 mm ft. Loco notierte etwa 34,30 Ets. je lb 

Börſe. 

Aß Die polniſche Mark am 30. 10. 25. Für 100 Mkp. wurden 
gezahlt in Danzig: 3.20 2.—3.308. Auszahlung Warſchau 2.992 —3 308. 
Wien: Auszahlung Warſchau 3.50.90 
(Parität: 27.10). Budapeſt: Auszahlung Warſchau 1—1.50 (Parität: 
80.00). Prag: Ausaahlung Warſchau 0.2425--0.2575 (Parität: 40000). 
Agram: Auszahlung Warſchau 0.003 (Parität: 33 400), London: Aus 
1 Warſchau 0.0000135! (Parität: 7400 000). Zürich: Auszahlg. 
Värſchau 0.0003 (Parität: 334090). a 

ih Die P. K. K. P. zahlte am 30. 10. für Goldmünzen (in 
Klammern Silbermünzen): Rubel 884700 (555000) Mark 
386 500 (154 100). Krone 328 700 (123700). Lat. Münzeinheit 313 100 
(128 700). Dollar 1 623 000 (741900), Pfd. Sterling 7897 400 (sh 
161 200). Schwedenkrone 434800 (185 000). Holl. Gulden 652 300 


(291 400 Oſterr. Dukaten 3 712 300 (fl 342 500). Belg, und Holl. 
Dukaten 3 703 700. Türk. Pfd. 7 118 400. 1 g Feingold 1078 540 
(30830). | 


= Oſtdeviſen. Berlin, 31. 10. Auszahlung: Warſchau 

. &, — B, Vukareſt 338300 ©, 344 700 B, rep. 10 Prozent, Riga 
277 900, G, 282 100 B. Reval 204 455 G, 207545 B. Polen⸗ 
noten 39 G, 41 B, Lettiſche Rubel 264.200 G, 277800 B, Eſthniſcho 
Mark 195 G, 205 B, Litauen 6,532 Milliarden G, 6,868 Milliarden B. 
Züricher Börſe vom 30. 10. 1923. (Amtlich). Warſchau 


Amſterdam 218.25, Neuyork 5.6125, London 25.275, Paris 33,025, 


Mailand 25.2025, Brüſſel 28.40, Kopenhagen 97.00, Stockholm 148,00, Spolka Stolarska 1. —Il. m. 50.000 

Chriftiania 865.50, Madrid 75.00, Buenos Aites 17080, Budapeft SEN EIER Fabr. Mebit J.-II. Em. 30 000 

00605, Belgrad 660.00, Sofia 5.30. Tata we Wesen 1. li Um e en 
2 Goldmarkpreis aus dem Warſchauer Kurs von 2, 11, 23 Tri 1. III. Em e * E 5 


(1 Dollar = 4,20 Goldmark) 356 900 Mkp. 


Der Dollar in Polen errechnet aus der Danziger 250 00 
Parität vom 2. November 2 240 000 Mkp. (1 Dollar 4.20 Gold⸗ Waggon Oſtrowo I. IV. Em. . . 130000 130000-140 000 
mark. Die Goldmart aus dem Danziger Kurs 534000 Mark] Wista, Bydgoſzez L—I. Em. . . 350 000-370 000 440 000-380 000 
polniſch. Wymwornia Erde erh an 73 ee Te udn E 

Warſchaner Börſe vom 31. Oktober. e i 
Deuiſen: e ee N Ned 4 

a und Danza 000001 Paas . „94 600--98000-91500 | Warſchauer Dorbörfe vom 2. November 
Berlin und Dan 0 DD ® 
London 71809058 100 000 Schweiz . . . 281 950283 000 Deutſche Mart in Warihau ..... —— 0 
Neuvork . 1625 000 —1 600 000 Wien . 22,60 Dollar . . . .. 1 586 000 —1 500 000 1 
Holland — Otallen rennen 22200 Engl. Pfund in Barfchau -........ 7180000 « 1 
8 Schweizer Franken in Warſchau. 285 000 di 


Danziger Miltagskurſe vom 2. November. | 
Polenmark in Danzig.. 7 5000008 000 000 
| 280 000.000 000 


TERROR 


[Dollar in Danzig 
1 DD b 7 N 2 A 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreideböre 
vom 2. November 1023. 
RE (Ohne Gewähr.) 12595 
(Die Großhandels preiſe wee Dr ie Kg. bei ſofortiger Waggon⸗ 


Weizen . . 3.800 000-4000 000 | Braugerſte . 2500 000 2 800 000 
Roggen .. 1 950 000 —2 050 000 | Weizentieie . . » 1800000 
Weizenmehl 6 600 000 6 809 000 | Roggenkleile. 1100 000 
Roggenmehl 3 700 000—3 900 000 Hafer. 1 600 0001 800 000 
(inkl. Säcke) Eßtartoffeln . . 780 000800 000 
Gerſie —.— HJabrikkartoffeln 680 000710 000 
Marktlage im allgemeinen unverändert. — Tendenz: ruhig. 


e energiſcher 
ſucht ein ut gegen 1500 Morgen zu kaufen 
oder PREHLEN, wenn Uebernahme aus in 
Pachtadminiſtration. 


Die Herren Beſiger, die nicht gleich bar bezahlt haben 
wollen, werden um Offerten gebeten unter Nr. 55,21 an das 
Annoncenbüro „Bar“, ul. Ratajezaka 8. 


N Ni 


ut er- 72 


: Methode | 
in 


Nl 
* 


n 


Verkaufe preiswert: 


N 
ee 


Eiſen im Hochbau. Ein 
a 9 Ang. * — 5 % Zucker, 5 8 ale l Dede 
m. Preis u. 80 a. d. Ge⸗ 2 2 
äftsſt. d. B beten. x 2 Angaben über die Ver⸗ II tb I I 
ene DL. eröten > 5 Handelnougat, 8 2 ane don, Giien im erf 0 u Alle 
7 j ayertären, | a Full, geb.] der ſchwarzbunten Nied 1 jährig, 
Für Architekten! aan A| Menden; Star Mie| ae Nader an ee Aich 
Poor onen: ö u lee | nee geeirgmze| Lorenz, Kurowo, Koscian. 
ncrong, Danzin’s und Zoppols Meter. gonom. Handbuch, geb.. .. mn 


La Brinne ordinaire, 


Saturn“ . Marziyanmassen- 
er 9 9 und Cacaolahrik 
ſeinſtes architekton. Prachtwerk 


iches 


Georges, Latein.-deut- 


TREE" Re 


ar Ma RIESE, 


' Shih 


ef. 


EN 


Handwögfer- (ie 1 


Bankaktien: 
Kwilecti, Potocki ! Ska. I.-VIII. Em. 35 000 40 000 30 000 


Dr. demon May 1. —IV. Em. 1 800 000-1 600 000 1 800 000-1 900.500 

(exkl. Kup.) N 
Mlyn Poznanski I.—III. Em. 
Miyn Biemtansfi l. Em. o. Bezugsr. 63 
Orient L—IL 12 
Papiernia, Bydgoſgez l.— IV. Em. 20.000 
Patria I. VIII. E 
Piétno L-IL m.. 600088 000 


Pneumatik I.—III. m.. —— 
Pozn. Spolka Drzewna [.-VII. Em. 60 000 55 000 


* 30 000 j 
nja (jrüßet Bent h L u. Ui. Em. 240 000-230 000 240 000-285 000 


// 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Kurſe ber Posener Börse, 
2. November 


30. Oktober 


Bank Przemyskowecw I.—II. Em. 55 3 50 000 60 000 
Bank Zw. Spotek Zarobk. L-XI. Em. 10544005 000 100 000-110. 00 
Polski Bank Handl., Poznag IX. 40 000 35 000—45 0% 
ozn. Ban! Ziemian 1.—V. Em. 10 000 900010 0000 
Induſtrieaktien: 
Arcona I. —IV. Em. (exkl. Kup.) a 70 000 
Bydgosta Fabryka Miet l. em. — 90 / 
W arclkowkt -V Em. . 23 059% 25 00027 00 
Browar Krotoſzynski I. —IV. Em. 15 000 140 000 000 
H. Cegielski L—IX. Em. 5000045 000 53 000—50 
—47.000 —5200 
Centrala Rolniköw L—VII. Em. 6000 6000 3 000 
Centrala Skör L—V.Em. . . 9000085 000 e 5 
Cukrownia Zduny J.—II. Em. — 1800 000 
e ii 2 000 000 
Garbarnia Sawicki. Opalenica I. Em. 20 000 —.— 
Galwana Bydgoſzez I.— III. Em. 37000 31000 h 
Goplana L-I, Em. ..;. 55 000 60 000 60 000 
C. Hartwig . —Vl. mm 15 00016 000 15 000 —16 000 
Hartwig Kantorowiez J. Em. . 80000 75 00080 00% 
Hurtownia Drogeryjna I.—III. Em. 5000 — N 
Hurtownia Zwigzkowa I. —III. Em. —.— 6000 7000 000 
Herzfeld⸗Viktorius I.—II. Em. . 205 000.200 000 59995000 1 
Jetra LM. am. 55 00058 000 3000. —55 60% 
ame Lil. Em. 18 6000 16 000 0 
udan, Fahryka przetw. ziemn I. IV. 600 
r. Fe 2 „ 2600 000-2 700 000 2 500 000-2 800 0% 


—1 850 000 
20 000 
60 000—63 00 
12 000 1 
19 000-20 000 
21.000 0 
60 C00 N 
80007500 
70 000-80 00 


3000-60 000 
5 000 


Am TER 
m.. 22 000-21 000 


—60 000 


Franzöſiſcher Franken in Warſchau 94 200 
Poſener Viehmarkt vom 2. November 1923. 


(Ohne Ge 

#3 wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 
Rinder: 
9 800 000 M., III. Sorte 7600 000-8 400 000 M. — Kälber: I. Sorte 
10 600 000-11 000 000 M., IL Sorte 9 800000 M. 1 
II. Schafe 7 
III. Schweine: l. Sorte 19 000 000-19 200 000 M., I. Sorte 

18 000 000 M., III. Sorte 16 000 000-17 000 000 M 
Der Auftrieb betrug: 6 Ochſen, 63 Bullen, 104 
300 Schweine, 317 Ferkel (6—8 Wochen alte 4 
M. das Paar, 9 Wochen alte 5800 000 —6 200 
97 Schafe, 85 Ziegen. — Tendenz: ſehr lebhaft. 


9 


J. Sorte 10 600 00011 000 00 M., II. Sorte 


I. Sorte 9 000 000 M. 


* 


Kühe. 45 Kälber 
500 000 —4 800 00 


% 
a 


Berlin-Bofen: 1 Zimmer 


f. 
ü lei 
un — Poen gleiche Evangeliſche luth. Kirche 


ohnung, zu] Freitag, 2. Nopbr., 4,8 Uhr: 
tauſchen geſucht. Zu erfragen Kirchenchor (f. amtl. Siimmen)- 
A. Gerberitt, 7, b. Gitomöhi, | Sonntag eformationsfen) 


vorm. 9 Uhr: Feſtgottesdienſt 
mit heil. Abendm. Beichte 9 
Uhr. Hoffmann. Kirchenchor: 
Die große Doyologie (Bort 
mänsky). 11½ Uhr: Kinder! 


Woſnuags ein lauſch! 
Berlin-Poſen. 


2 Zimmer u. Küche, Vorderh. 


in Bon 25 2—3 ar er gi Puh N 
1. Küche in Poſen. Off. u. ? | 
9800 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. Trauen ⸗ und Ju verein 


Größeres Zimmer 
möbl. od. unmöbl., ſucht i 
Dame m. Zlähr. Kinde mögl. 
Küchenbenutz. Abſtand reſp. 
Miete wird auf läng. Zeit im 
voraus gezahlt. Off. u. 9823 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erb 


Mühl, Zinner 


ſofort zu vermieten. Off. unt. 
981 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


E 
8. 
8 

® 
© 

= 
= 


Gd. Derj. = 7 
11½: Kindergottesdienſt. 
Dienstag, 8: Kirchenchor. 
— Freitag. 8: Bibelſtunde. 
— Wochent. 734 : Morgenand. 
Ev. Berein junger Männer. 
Sonntag, 8: Luther 
Kämpfe in der Jugend. 97 75 
Abendand.— Montag. 8? 


ä 


8 mit Danpiheiriet, Danzig. uch, geb : ; Blaſen. — Dienstag / 
8 Bände, gebunden. Größtes Werk des Ostens. rinebor Netz Nufbg m Wir offerieren zu ſofortiger Krenz lirche 8: 4 5 tt⸗ 
N 5 — geboten ſehen entgegen 15 „Sonntag,: Turnen. Mitt“ 
Jen er de Ä fl Bofener Bucörugeretn. | Muszugtiic, Servieriichyen | Sehr antiauaric aut 10: 0 8 — 11: woch , Beipreitungsabend: 
darſtellend: Hotels. Peidat⸗ Sellene⸗ Augebo Abr. Peslondbuchhandig. Eingere und Grammophon Ster, Braun u. aümmel, fü g, 4½7 Terſtunbe ber Done, 8: B 
Paier in Bein Wir empfe len, wie neu, zur Poznan, mit Platten verkauft ei ge ee — e Christuskirche. Sonn, 
Botener Budruderei 3 hg ihel- ‚_Biwiergpniecka uliea Riegolewstich 18,| Wird elfdul. 1590 =. 7 ER ammlung.] ba g. 10; Gu. Rhode. — Du 
und eren en 55 A gente eh 7 0 offerieren in gutem 4 Stage. 9825] geb. 1 4 00 ‚Deden- 3: Gd. Greulich. Aa. 45 eee 1 
t: Derjandbuchhandig. uffand. ſofort fi „ ER organe, 4. Band, geb. t. Petrik — „62 17 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. Die Praxis des mo: 3 n 0 W Bu Das Buch der 15e K 7 a der eng, 
—.——— er, geb. bend, 6: . t. 1 
I verkaufen: dernen Maſchlnen⸗ Tierleben ens Brig ein gel pie Das neue Hatme-|goreshlenft rene c F. Wogen egen aten, 
* bauer Pries ect e heliverjaheen, gel. [Ponntag, 10 Gonesd. — 3 0 M 4 4020 werk 
1Ambos m Horn etwa kt ’ 10 Bände gebunden. Billard Angeboten ſehen entgegen] Derſ. — 11½: Kindergd.“ Chriſtiiche Gemelnſchaſt, 
\ „Holl GOkg 2 Bände geb. 2. Aaflage 1897. Pofener Buchdruckerei [Ders. — Miktwoch, 6: am Wemeinpejsat d. Christus, 


nebſt Modell ⸗Atlas. 
Poſener Buchdruckerei 


1 gebr. Blasebalg 5 
1 Paar Schmiedezangen. use: Pesſeud buchheandl. 


Augen 3336 g. d. Geſchſt.d. Bl.! Poznan. Awiersyntecka 6. 


Poſener 


Angeboten ſehen entgegen 


Beriogsanftalt T. A. 
Abt.: Verſandbuchhandlg. 
ozuan, Zwierzyniecka 6. 


mit Marmorplatte (2,25 m 

ang und 1,20 m breit) und 

ſämtlichem Zubehör. 
Franciszek Nitzke, 
Bralin, powiat Kapno. 


und Derlagsanitalt T. A. 


Buchdruckerei u. 
Abt.: Vverſandbuchhandlg. 


a ogual 
PR Acker 6 


7 


Bibelbeſprechung. Der. — 
Amtswoche: Ber, 

St. Paulitirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Gottesdienft. Stuhl: 
mann. — 1145 Kgd. Derſ. 


kirche ul. Mateſt. 42), Sonn“ 
tag, 5½½: Jugendbundſide⸗ 
E. C. — 7: Evangelifatiot 
— Freitag, 7: Bibelbe? 
1 


4 


ſprechunasſtunde. 


